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Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6290

vor neuen Enthüllungen Erzbergers!
Ein Friedensangebot Englands im Sommer 19177

Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)
Weimar, 24. Juli.

Für die große volitiſche Debatte find als Redner von
den Sozialdemokraten Kretzig und Wels, von den
Demokraten Frl. Dr. Gertrud Bäumer und Schiffer,
vom Zentrum Dr. Braun, München-Gladbach und von
den Deutſchnationalen Dr. Graefe und Veidt aufgeſtellt.

Es beißt, daß Erzberger mit ſcharfem Geſchütz
gegen die deutſchnationale Volkspartei vor-
geben und zu der in den Blättern begonnenen Polemik
gegen Helfferich in ſeiner Rede fortfabren wird.

In den Kreiſen der Nationalverſammlung zirkuliert
heute die Nachricht, daß Erzsberger in ſeiner heutigen Rede
üher das im Sommer 1917 von England über den
Papſt an Deutſchland gerichtete Friedens
augebot ſprechen wird.

Dazu wird uns von autoritativer Stelle der Heeres-

leitung mitgeteilt: Anfang September änßerten ſich der
damalige Reichskanzler Michaelis und Herr v. Kübl-
mann der Oberſten Heeresleitung gegenüber gebeimnisvoll
über den Friedensfühler der Entente. Darauf fanden Be
ſprechungen ſtatt. Am 11. September 1917 fand ein Kron
rat in Berlin ſtatt. Jm Verlaufe dieſer Beſprechungen
wurde als Ergebnis eine über Belgien abzugebende Er-
klärung erzielt. Ludendorff veranlaßte darauf den
Reichskanzler Michaelis, eine für den 2. September beab-
ſichtigte Kriegsſammlungsrede nicht zu halten. General
Ludendorff boffte, daß Herr v. Kühlmann dieſe Erklärung
über Velgien abgeben würde, was Herr v. Kübhlmann
nicht tat. Die Verhandlungen verliefen ſpäter im Sande.
Doch hat die Oberſte Heeresleitung nie wieder etwas von
dieſem Friedensfühler, der das erſte Friedensangebot des
Feindes während des ganzen Krieges warx, gehört.

Wedels Anklage
pie eigenmächtige diplomatiſche

Tätigkeit Erzbergers in Wien
Czernins Geheimbericht von Erzberger „indiskret verwertet“

Unter der Ueberſchrift „Der Jmmediatbericht
des Grafen Czernin vom 12. April 1917“ ver
öffentlichen die Hamburger Nach rich
ten“ Darlegungen des Botſchafter s a. D.
Grafen Wedel zu der viel erörterten Miſ-
ſion des Herrn Erzbergerin Wien,
die Graf Wedel dem Blatte auf deſſen Bitte
zur Verfügung geſtellt hat. Es heißt in dem
umfangreichen Aufſatz u. a.

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ vom 2. Juli brachte von
beſonderer Seite (alſo von Herrn Erzberger! Die Red.) eine
Zuſchrift, in welcher geſagt wird:

„Jm April 1917 war ein dringlicher Bericht Czernins in
Berlin eingegangen, die Monarchie ſtände vor ſehr ernſten inneren
Zerſetzungen. Ueber das Jahr hinaus ſei an einen Widerſtand
nicht zu denken. Daraufhin reiſte Erzberger in Bethmanns Auf-
trage nach Wien und erreichte in Verhandlungen mit
dem Kaiſer Karl und Czernin, daß überſtürzte
Friedensſchritte unterblieben. Die Reichsregierung
allerdings ſchlug die Schickſalsmahnung aus Wien, die dann ein
Jahr ſpäter zu der lange vorher geahnten Kataſtrophe führte, in
den Wind und glaubte, mit dem Erfolge der Erzbergerſchen Reiſe
ſei alles Nötige getan. Weiter heißt es: Zweck und Ergebnis
der Wiener Reiſe Erzbergers ſei geweſen, Oeſterreich- Ungarn
bei der Stange zu halten und ihm den Rücken zu ſtärken.“

Dieſe Dinge liegen anders. Bald nach der Peters-
burger Märzrevolution 1917 begann man in maßgebenden Wiener
Kreiſen nervös zu werden. Der Außenminiſter Graf Czernin
überreichte dem Kaiſer Karl am 12. April einen J mmediat-
bericht, der fürs deutſche Haucttquartier beſtimmt
war und durch den Flügeladjutanten Grafen Ledochowſti in
Homburg überreicht wurde. Der Bericht entwarf ein äußerſt
peſſimiſtiſches Bild über die Lage in Oeſterreich. Der
Jmmediatbericht ſollte die deutſche Regierung und Heeresleitung
beeinfluſſen, das Vertrauen in einen guten Ausgang erſchüttern
und einen faſt gleichzeitig unternommenen Verſuch unterſtützen-
Deutſchland zu einem Abtretungsfrieden, alſo einem Bekennt
nis der Niederlage zu bewegen. Kaiſer Karl und
Czernin machten bei einem Beſuch in Homburg den Vor-
ſchlag, Deutichland ſolle ElſaßLothringen an Fraukreich
abtreten. Oeſterreich ſei zu Gebietsabtretungen bereit und
wolle das ohnehin verlorene Galizien zu Polen ſchlagen,
Polen mit Galizien der deutſchen Jntereſſenſpsäre überlaſſen.

Der JImmediatberichtmachteim deutſchen Haupt-
quartier nicht den gewünſchten Eind ruck, und zwar
wegen ſeiner Uebertreibungen. Nach den Erfolgen der
nächſten Monate machte in Wien die deprimierte Stimmung einer
zuverſichtlicheren Platz.

Aus der erwähnten Notiz der Deutſchen Allgemeinen Zeitung
müſſe der Leſer den Eindruck gewinnen, daß Herr v. Bethmann
Lerrn Erzberger ob des Cerninſchen Verichtes vom 12. April ins
Vertrauen zog und nach Wien ſandte, um Kaiſer Karl und Czernin
aufzurichten und überſtürzte Friedensſchritte zu verhindern, eine
Aufgabe, der ſich Herr Erzberger erfolgreich unterzog. Wie ich
böre, beſtreitet Herr v. Bethmann, Herrn Erzberger Mit-
teilungen aus dem Jmmediatbericht Czernins gemacht zu
haben ſolche Vertrauensſeligkeit wäre auch unbegreiflich.
Er beſtreitet desgleichen, Herrn Erzberger nach Wien ge
p. zu haben. Dazu lag auch kein Anlaß vor. Dazu ſtanden
ie Botſchaft in Wien und die öſterreichiſchungariſche Botſchaft

erlin zur Verfügung. Graf Czernin hat niemals verfrühte
Wiedensſchritte ohne Deutſchlands Einverſtändnis beabſichtigt.
ie Geſchichte von der Entſendung des Herrn Eraberger

gegen Erzberger
mit der Kampferſpritze nach Wien iſt daher unver-
ſtändlich. Herr Erzberger hat während des Krieges oft aus
eigener Jnitiative Reiſen ins Ausland unternommen. Er ver-
ſäumte nie, vorher beim Reichskanzler oder beim Auswärtigen
Amt zu ſeiner Orientierung vorzuſprechen. Herr Erzberger
berief ſich dann im Auslande auf dieſe Beſprech-
un gen und man hielt ihn für einen Abgeſandten der Regierung.
Wiederholt galten Herrn Erzbergers Reiſen der öſterreichiſchen
Hauptſtadt. Herr Erzberger hat am 25. April 1917 dem Staats-
ſekretär Zimmermann eine Aufzeichnung über Beſprechungen in
Wien am 22. und 23. April mit dem Kaiſer, Mitgliedern der
Familien Parma und Braganza und dem Grafen Czernin zuge
ſtellt. Dieſe Aufzeichnungen ſtimmten ſelbſt nicht recht zu der
Darſtellung der beſonderen Seite der „Deutſchen Allgemeinen
Zeitung“. Herr Erzberger erzählt darin ſeine Eindrücke aus den
Aeußerungen des Kaiſers und ſeines Miniſters, namentlich
deren Zweifel an der Wirkung des U-Bootkrieges. Jm übrigen
bemerkte Erzberger in ſeiner Aufzeichnung, der Kaiſer habe er-
klärt, daß in drei bis vier Monaten von den Mittelmächten
eine entſcheidende Friedensaktion eingeleitet werden müſſe.
Bis dahin ſolle keine öffentliche Erklärung erfolgen. Drei bis vier
Monate ſpäter war gerade eben die Zeit der Reichstags
reſolution vom 17. Juli und ebenſo die Zeit, als Herr Erz-
berger den Czerninſchen Bericht anders verwertete. Herr Erz-
berger wußte alſo einiges von Czernins Bericht. Später ſtellte
ſich heraus, daß Herr Erzberger den ſtreng geheimen Bericht
ſelbſt in Händen hatte. In Wien war eine hochnotpeinliche
Unterſuchung die Folge, da ein Vertrauensbruch von amtlicher
Seite vermutet wurde, bis es ſich herausſtellte, daß Herr Erz-
berger den Bericht zwar aus Oeſterreich, aber von anderer Seite
bezogen hatte.

Es war für Berlin und Wien eine ſehr unerfreuliche Ueher-
raſchung, als eine rheiniſche Zeitung den Geheimbericht
des Grafen Czernin ungeniert beſprach. Es wurde feſtgeſtellt,
daß Herr, Erzberger in einer Verſammlung
wenn ich nicht irre, in Frankfurt am Main ihn vertrau-
lich verwertet hatte. Das Geheimnis fand ſeinen Weg
nach Paris. Der geheime Jmmediatbericht Czernins wurde von
einer franzöſiſchen Zeitung ich glaube, es war der „Temps“
mit beſonderer Genugtuung beſprochen. Wenn man den Inhalt
des Berichtes ins Auge faßt, ſo kann man ſich den Eindruck vor
ſtellen, den er bei der Entente machte. Ein franzöſiſcher Diplomat
hat in Wien verraten, es habe 1917 einen Augenblick ge-
geben, wo Lloyd George, der über Krieg und
Frieden entſchied, in ſeiner Siegeszuverſichtin-
folge der Wirkung des U-Boot- Krieges wankend
geworden und Verſtändigungsgedanken nicht
ganz unzugänglich geweſen ſei. Lloyd George und
Ribot bätten im Begriff geſtanden, nach Rom zu reiſen, um
mit den italieniſchen Kollegen die Frage eines Verſtändi-
gungsfriedens zu beraten. Die geplante Reiſe ſei aufge-
geben worden, weil durch das Eintreffen öſterreichi-
ſcher Nachrichten die Lage ſich geändert habe. Der
Diplomat habe auch verraten, daß der Jmmediatb ericht Czernins in
Paris bekannt wurde und in den amtlichen Kreiſen großes Aufſehen
erregte. Man habe danach geglaubt, daß Oeſterreich, viel-
leicht auch Deutſchland, nahe vor dem innerenZuſammenbruch ſtänden. Man habe geglaubt, den Sieg
in der Taſche zu haben und habe dementſprechend den Ver-
ſtändigungsgedanken definitiv fallen gelaſſen
Sogar der Gedanke eines Sonderfriedens mit Wien, auf den
man zeitweiſe gehofft habe, habe an Intereſſe verloren. Man
habe jeden Monat, jede Woche den Zuſammenbruch der Mittel-
mächte feſt erwartet und habe ſich deren kraftvolle
Offenſive im Herbſt 1917 und im Frühjahr 1918
gar nicht erklären können. Man habe vor einem
Rätſel geſtanden.

Um die Angelegenbeit noch klarer au ſtellen, kann ich es nicht

indiskreten Verwertung ſeines Gebeimberichts

vermeiden, eine Indiskretion zu begehen. Graf Czernin hat
mir geſagt, ihm ſei von Verhandlungen Herrn Erz-
bergers zur Verhinderung verfrühter Frie-
densſchritte, die er nie beabſichtigt habe, nichts be
kannt. Herr Erzberger habe ihn beſucht und mit ihm über die
Lage geſprochen, die man beiderſeits ziemlich peſſimiſtiſch be
urteilt habe. Eine Abweichung der Anſicht müſſe er bezüglich
der Wirkung des U-Boot-- Krieges feſtſtellen. Er, Czernin, habe
auch dieſe ſchon damals ſehr peſſimiſtiſch beurteilt, während Herr
Erzberger hoffnungsvoller geweſen ſei. Das wird durch Herrn
Erzbergers Aufzeichnung vom 25. April beſtätigt. Ferner hat
mir Graf Czernin ſchriftlich mitgeteilt, als er ſpäter den Ge-
brauch des Immediatberichts erfuhr, den Herr Erzberger für
nützlich befand, habe er, Czernin, Herrn Erzberger veranlaßt,
nach Wien zu kommen, um von ihm Rechenſchaft wegen der

zu ver-
laugen. Auf die Folgen aufmerkſam gemacht, ſei Herr Erz-
berger ſehr erſchüttert geweſen und habe ſeine
ſchweren Fehler eingeſehen. Ein einwandfreies
Zeugnis von anderer Seite und beweiskräftige Dokumente
ſeien für die Affäre vorhanden. Unter dieſen Um-
ſtänden bekomme die Wienreiſe des Herrn
Erzberger und die angebliche Rettung der Situation
allerdings ein anderes Geſicht.

Der Einzug in die Knechtſchaft
Die Programmrede des Miniſterpräſidenten Bauer

Die „Neue Zeit“ hat die Wirkungskreiſe der am
meiſten im Vordergrunde ſtehenden leitenden Perſönlich-
keiten der Regierung gegen früher weſentlich verſchoben.
Jm alten Regime war es der Reichskanzler, der die grund-
legenden Richtlinien der geſamten Reichspolitik zog, der die
äußere und innere Politik nach einheitlichen Grundſätzen
leitete und über ſeine Mitarbeiter, die Staatsſekretäre der
Reichsämter, als richtunggebende Perſönlichkeit bei weiten
hinausragte. Unter dieſem Syſtem war hervorragenden
Staatsmännern die Möglichkeit gegeben, dem geſaunten
Staats und Volksleben den Charakter kraftvoller Eigenart
aufzudrücken und das Rankewort zu beſtätigen, daß
Männer Geſchichte machen. Die „Neue Zeit“ läßt ſolche
Möglichkeit, wenn ſie ſie nicht gänzlich illuſoriſch macht,
nur außerordentlich ſchwer zu. Der Miniſterpräſident wird
unter dem gegenwärtigen Syſtem in den meiſten Fällen
nichts weiter als Abteilungsvorſteher ſein, einmal Arbeits-
miniſter, ein andermal Verkehrsminiſter, ein drittes Mal
vielleicht Finanzminiſter. Er wird nur ſelten in der Lage
ſein können, über ſein begrenztes Gebiet hinweg den ganzen
Aufgabenkreis der deutſchen Politik von einem Kardinal-
punkte aus ins Auge zu faſſen und den Kurs des Staaus-
ſchiffes durch alle Klippen der internationalen Lage hin-
durch mit ruhiger Sicherheit zu beſtimmen. Er wird vor
allem dem Außenminiſter die Bearbeitung der Kern-
fragen der deutſchen Reichs- Exiſtenz überlaſſen müſſen.
Darin liegt die große Gefahr, daß die äußere Politik wieder
zu einem Anhängſel innerpolitiſcher Experimente wird,
ſtatt daß nach ihren Erforderniſſen das geſamte inner-
politiſche Leben des deutſchen Volkes ſeine Richtung und
Einrichlungen erhält. Dieſe Gefahr liegt um ſo näher, als
gerade die Sozialdemokratie ſich am Ruder befindet, die be
kanntlich nur Sinn und Intereſſe für innerpolitiſche Fragen
bekundet und außerpolitiſch dem Phantom einer allge
meinen Völkerverſöhnung und verbrüderung nachjagt. Die
Kollektiv- Verfaſſung des Reichskabinetts wird zudem gar
nicht ſo ſelten zur Folge haben, daß die prinzipiellen Ent
ſcheidungen für das politiſche Handeln aus Kompromiſſen,
will ſagen: aus einem Kuhhandel der beteiligten ver-
ſchiedenen Reichsminiſterien hervorgehen werden. Aus
politiſchen Mehrheitsbeſchlüſſen und Kompromiſſen, wenn
es ſich um entſcheidende Fragen handelt, hat bisher aber
nur ſelten etwas Brauchbares entſtehen können. Die
kollektiviſtiſche Geſchichtsauffaſſung der gegenwärtigen
Machthaber kennzeichnet den ganzen klaffenden Unterſchied
zwiſchen der neuen und jener alten Zeit, in welcher
Männer Geſchichte machten.

Jm Augenblick liegt die Gefahr allerdings noch nicht
vor, daß die deutſche Außenpolitik zu einer Spielerei für
Mußeſtunden werden könnte und dem deutſchen Bürger er-
laubte, in behaglicher und gemächlicher Krähwinkelei dahin
zu leben. Die weltpolitiſche Situation iſt ſo geartet, daß
der Blick jedes Deutſchen auf Menſchenalter hinaus unver-
wandt auf das Ausland gerichtet ſein wird, aber nicht mit
freudiger Genugtuung über das achtunggebietende An
ſehen ſeines Staates in der Welt, ſondern in der ſehn
ſüchtigen Erwartung, wann endlich das Joch der deutſchen
Knechtſchaft ein Ende haben wird. Die innere Politik
Deutſchlands wird in den nächſten Jahrzehnten darüber
kann gar kein Zweifel obwalten von außenpolitiſchen



linien unſerer inneren Politik nicht vom deutſchen Volke in
freier Selbſtbeſtimmung, ſondern von ebenſo mißgünſtigen
wie brutalen Auslandsmächten gezogen werden. Wie
Deutſchlands nur bisherige? Feinde es anordnen,
ſo wird das deutſche Volk auf Generationen hinaus ſein
innerpolitiſches Leben zu geſtalten haben. Es wirkt nieder
drückend, zu ſehen, wie das deutſche Volk, das im Laufe
ſeiner Geſchichte eine nicht übermäßig große Befähigung
zu außerpolitiſchem Handeln gezeigt hat, nun von
außen her gezwungen wird, bei ſeinen innerpoli-
tiſchen Maßnahmen die Völker und Staaten um ſich her
nicht zu vergeſſen. Es iſt aber ſehr zweifelhaft, ob dadurch
eine Erziehung zu außerpolitiſchem Denken wird erreicht
werden können, weil die Schwere der zu tragenden Laſten
die Gefahr birgt, daß die Maſſen des deutſchen Volkes
politiſch noch mehr abgeſtumpft werden, als es durch den
materialiſtiſchen Sozialismus ohnehin ſchon geſchehen iſt.

Dieſen Grundzug trug die geſtrige Programmrede
des Miniſterpräſidenten Bauer. Seine Ausführungen

waren von der Tatſache diktiert, daß Deutſchland einen
Friedensvertrag zu erfüllen hat. Alles, was er ſagte, ging
darguf hinaus: Wie machen wir es, daß wir die feindlichen
Forderungen erfüllen, daß wir die Feinde zufriedenſtellen
und uns mit ihnen verſöhnen? Und ſeine Antwort lautete:
Wir müſſen arbeiten, wir müſſen arbeiten, wir müſſen
immer nur arbeiten: ſchuften! Dieſe Arbeit allen erträg-
lich und ſo weit, wie nur irgend denkbar, ertragreich zu
machen, ſoll die Aufgabe der deutſchen Reichspolitik ſein
Alle geſetzgeberiſchen Maßnahmen, welche Herr Bauer
geſtern verkündigte, ſollen dieſem alleinigen Zwecke dienen
die Geſetze über die Arbeiterräte und Wirtſchaftsräte, über
die Sozialiſierung der Produktionsmittel und über die
Sozialpolitik. Ob dieſe Maßnahmen wirklich dem geſtellten
Zweck entſprechen werden, iſt eine Frage für ſich, die in
dieſem Zuſammenhange außer Betracht bleiben mag.
Heute ſollte es nur darauf ankommen, zu zeigen, wie das
geſamte innerpolitiſche Leben des deutſchen Volkes vom
außenpolitiſchen Momenten zwangsweiſe beſtimmt wird.
Das Programm des Miniſterpräſidenten Bauer ſchließt
endgültig die alte Zeit ab und eröffnet nun auch formell
die von der glorreichen Revolution eingeleitete und
ſchon ſo viel gerühmte „Neue Zeit“. Herr Bauer hatte nur
zu recht, als er geſtern ſagte: mit der Ratifizierung des
Friedensvertrages ſei „eine Epoche abgeſchloſſen, die den

waltigen Aufſtieg Deutſchlands und ſeinen tragiſchen
uſammenbruch umfaßte“. Nun geht es in eine andere

Zeit hinein, in der von Aufſtieg nur ſchmerzliche Erinne
rungen leben werden, und der ſogialdemokratiſchen Regie-
rung iſt die Aufgabe geſtellt, das deutſche Volk in dieſe
Epoche der Schmach und Schande einzuführen. Es iſt gut,
daß derſelben Partei, die dieſen beiſpielloſen Niedergang
in ſchnöder Habſucht verſchuldet hat, nun auch vorbehalten
iſt, die Führung bei dieſem Abſtieg und der kommenden
Wüſtenwanderung zu übernehmen, damit das ganze Volk
gewahr werde, wo die finſteren Mächte ſeines Verderbens
wohnen. Das Regierungsprogramm, welches
der ſozialdemokratiſche Miniſterpräſident
Bauer geſtern entrollte, iſt das Programm
der Knechtſchaft, das zum erſten Mal ſicht-
bar vor aller Welt zeigt, daß DeutſchesReich und Volk in Frondienſten des Aus
landes ſtehen, daß ſie das Recht verloren haben, in
unabſehbarer Zeit in freier Selbſtbeſtimmung über ſich ver
fügen zu können. Deutſches Volk, merke es wohl: dein
ſozialdemokratiſcher Miniſterpräſident hat geſtern die
Epoche eröffnet, in welcher du als Arbeitsſklave den Herren
des Auslandes gehorſam zu dienen haſt, und deine ſozial
demokratiſche Regierung wird dich nötigenfalls dazu
zwingen, daß du die feindlichen Bedingungen erfüllſt.
Herr Bauer ſagte geſtern ausdrücklich: „Der Staat muß die
Erfüllung (des Friedensvertrages) jetzt fordern, er muß
die Nichterfüllung verhindern können“, und der Außen-
miniſter Müller richtete in ſeiner darauffolgenden Rede
bereits den Appell an die deutſchen Arbeiter, Techniker und
Architekten, ſich bereit zu halten, wenn der Ruf an ſie er
geht, in Nordfrankreich und Belgien Frondienſte zu ver
richten. Die Schmachparagraphen dieſes Friedensvertrages
beginnen, in Funktion zu treten. Früher, als noch keine
revolutionären Straßenhelden auf Miniſterbänken ſaßen,
unter dem alten monarchiſchen Regiment, da betrachtete es
die Regierung des Deutſchen Reiches für ihre vornehmſte
Aufgabe, das deutſche Volk davor zu bewahren, daß es
nach dem Diktat fremder Staaten ſein innerpolitiſches
Leben einrichtete, die revolutionäre Sozialiſtenregierung
aber verkündet durch den Mund des verantwortlichen
Leiter der deutſchen Polilik, daß die Regierung alles daran-
ſetzen werde, damit das deutſche Volk die ihm von fremden
Herren auferlegten Sklavendienſte erfülle! Dort Schutz
vor Sklaverei, hier Erhaltung in Sklaverei: ſoweit hat uns
die von ſozialiſtiſchem Jrrwahn herbeigeführte Revolution
bereits gebracht. Als was für ein grandioſer Hohn müſſen
da die Worte des ſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten
empfunden werden, der geſtern ſagte: „Jm neuen
Deutſchland beſtimmt es (das deutſche Volk)
ſelbſt ſeine Geſchicke und iſt ſein Willedas oberſte Gebot.“ Wie kann es eine wahre innere
Freiheit geben, wenn die äußere Unabhängigkeit und
Selbſtändigung des Staates, ſein freies Sekbſtbeſtimmungs-
recht im Rate der Nationen, fehlt! Aber Recht hat Herr
Bauer mit ſeinen Worten: „Die Revolution hat uns freie
Bahn geſchaffen nämlich: zum Rutſch in den Abgrund.

Helmut Bötttcher.

Deutſch amerikaniſches SFinanzabkommen
Haag, 23. Juli.

Hollandſch Nieuws-Büro meldet aus Newyork: Der deutſche
Finanzagent Martin Nordegg, der ſich gegenwärtig in
New vork befindet, hat mit einem großen Bankkonzern
im Namen und Auftrag der Deutſchen Bank eine Verein-
barung getroffen, laut welcher ein von der amerikaniſchen Regie
rung genehmigtes Darlehen für den Eipkauf von Lebensmitteln
und anderen Waren zur Verfügung geſtellt wird. Deutſchland
erhält vorläufig einen Kredit von mindeſtens 100 Millionen
Dollar und zwar zunächſt für eine Friſt von drei Monaten,
die jedoch jedesmal verlängert werden kann. Deutſchland muß
10 Prozent der Summe des Geſamtdarlehens in amerikaniſchen
oder anderen Wertpapieren als Sicherheit hinterlegen. Nordegg
reiſt demnächſt nach Berlin, um mit dem Direktorium der Deutſchen
Bank eine Beratung abzuhalten und wird dann wieder nach Newyork
zurückkehren, um dort das jetzt erzielte Abkommen auszubauen

Der Staatsminiſter a. D. Dr. Helfferich ſetzt die
Zeichnung des Charaktergemäldes über den Wahrheitsfanatiker
Erzberger in der Kreuzzeitung fort. Er ſchreibt:

„Auf meine Feſtſtellungen in Nr. 837 der „KreuzZeitung“
antwortete Herr Erzberger heute in der „Deutſchen Allgemeinen
Zeitung. Meine Feſtſtellung, daß ſeine Unwahrhaftig-
keit weltkundig und gerichts notoriſch iſt, glaubt
er als „alte, längſt widerlegte Geſchichten“ abtun zu können.
Demgegenüber einige beſtimmte Fragen:

1. Hat etwa nicht der Chef der Reichskanzlei in offener
Reichstagsſitzung nach den Gerichtsakten den vereidigten
Erzberger dem un vereidigten Erzbergergegenütergeſtellt und demwit den letzteren der bewuß
ten Unwahrheit geziehen?

2. Hat etwa nicht im Pöplau- Prozeß das Gericht die
Vereidigung des Herrn Erzberger auf ſeine Ausſagen abge
lehnt?

8. Hat etwa nicht der Reichskanzler Graf Hertling je-
dem, der es hören wollte, erzählt, daß er ſich von Herrn
Erzberger angelogen fühle und ihn deshalb nicht
mehr empfangen werde, und hat etwa der daraufhin zwiſchen
Herrn Erzberger und dem Grafen Hertling geführte Brief-
wechſel, der für den erſteren niederſchmetternd kläglich war,
daran das geringſte geändert?

4. Habe etwa ich ſelbſt Herrn Erzberger letzthin die rmal
in einer Woche in allen Formen Unwahrheit
vorgeworfen und nachgewieſen, und hat etwa nicht Herr
Erzberger die ihm angebotene Gelegenheit zur eidlichen Feſt
ſtellung ausgeſchlagen?

5. Hat etwa nicht im Flottenvereinsprozeß Herr
Erzberger ſich bereit erklärt, zu beſchwören, daß er nach beſtem
Wiſſen onnehme, durch eine Ausſage über den Die b
ſich ſelbſt einer ſtrafrechtlichen Verfolgung
auszuſetzen

Glaubt Herr Erzberger wirklich, daß er alle dieſe Tatſachen
mit einer leichten Handbewegung und mit billigen Jnvektiven
aus der Welt ſchaffen kann? Das gelingt ihm höchſtens bei dem
jenigen Teil ſeines Publikums, dem er wirkſam die Kenntnis
des Jnhalts der gegen ihn gerichteten Feſtſtellungen vorzuent-
halten vermag.

Gegen meine Feſtſtellung, daß die Stellungnahme des Herrn
Grzberger zu wichtigen kriegspolitiſchen und kriegswirtſchaft
lichen Fragen eine verſchiedene geweſen ſei während
ſeiner Zugehörigkeit zum Thyſſen-Konzern
und nach ſeinem Aus ſcheiden aus dieſem Konzecrn
glaubt Herr Erzberger einwenden zu können, daß er erſt am
1. Oktober 1917 aus ſeiner Aufſichtsoatsſtellung bei Thhſſen aus
geſchieden ſei, daß ſein Austritt alſo nicht die Urſache, ſondern
die Folge der Julireſolution geweſen ſei. Jch hatte
ſpeziell von der Julireſolution in dieſem Zuſammenhang nicht
geſpoochen, obwohl es auffallend genug iſt, daß im September
1914 der als Thyſſenſcher Aufſichtsrat fungierende Abgeordnete
Erzberger in ſeinem Annexionismus ſo weit
gegangen iſt, daß er ſogar den Beſitz der briti-
ſchen, der normanniſchen Küſte vorgelagerten
Jnſeln für Deutſchland verlangte, eine Forderung,
die meines Wiſſens von allen Annexioniſten nur Herr Erz-
berger geſtellt hat, und dieſe natürlich ganz außer Zu
ſammenhang mit den an der normanniſchen Küſte gelegenen
Erzfeldern des Thyſſen-Konzerns! Jm übrigen
ſei regiſtriert, daß der angeblich erſt am 1. Okt. 1917 vollzogene
Austritt Erzbergers aus ſeiner Aufſichtsvatsſtellung bei
Thhſſen ſchon im Auguſt 1917 von rheimiſchen Blättern ge
meldet wurde. Die von mir wahrgenommenenm Verſchiedenheiten
in der Stellungnahme des Abgeordneten Erzberger vor und

Republik Pfalz
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Frankfurt a. M., 24. Juli.
Aus Ludwigshafen wird der „Frankfurter Zeitung“ ge

meldet, daß die vorläufige Negierung der Pfalz dem
nächſt proklamiert wird. Nach Konſtituierung der Repu
blik und Herbeiführung der Anerkennung bei ſämtlichen Staaten
ſoll dann ein pfälziſcher Volksrat durch allgemeine
Wahl zie werden. Dr. Ha aſe, der Vorſitzende des Bundes
„Freie Pfalz“ und Leiter des Agitationsausſchuſſes, ſoll
nicht Präſident werden.

Die rheiniſch-weſtfäliſche Republik
Berlin, 24. Juli.

Geſtern vormittag haben im Sitzungsſaale des Stände-
hauſes in Düſſeldorf unter dem Vorſitz des preußiſchen
Miniſterpräſidenten Hirſch die Beſprechungen über die
Frage der Rheiniſchen oder Rheiniſch- Weſt
fäliſchen Republik begonnen. Nach den „Düſſel-
dorfer Nachrichten“ wies der Miniſterpräſident Hirſch in
ſeiner Eröffnungsanſprache darauf hin, daß die rheiniſche
Frage eine der wichtigſten Fragen für Preußen und
Deutſchland darſtelle. Der Miniſterpräſident erklärte
weiter, daß die Staatsregierung nach wie vor Gegner
eines ſolchen Planes ſei und nicht nur im preußi-
ſchon, ſondern auch im deutſchen Jntereſſe auf dieſem
Standpunkt ſtehe. Oberbürgermeiſter Adenauer-
Köln betonte, daß die Frage vielfach falſch beurteilt werde.
An Unternehmungen, wie ſie von Dorten und Genoſſen in
Wiesbaden durchgeführt worden ſeien, denke im Rhein-
lande kein anſtändig denkender Menſch. Man dürfe aber
nicht verkennen, daß die Lage des Rheinlandes ungemein
ſchwierig ſei, was außerhalb der Rheinprovinz nicht be-
achtet werde. Es ſei notwendig, das deutſche Einheits- und
Zugehörigkeitsgefühl zu ſtärken.

An den Verhandlungen nahmen ungefähr 150 Herren
teil, unter ihnen der kommandierende General des
7. Armeekorps, Freiherr von Watter, der Oberpräſident derRheinprovinz von Groote, Generalſuperintendett Klinge-
mann, Vertreter der Regierung, der Oberpräſidialver-
waltung, die Oberbürgermeiſter von zahlreichen rheiniſchen
Großſtädten, Vertreter der Landkreiſe, der Großinduſtrie,
der Landwirtſchaft und der freien Berufe. Auch mehrere
Abgeordnete waren anweſend.

Der Kohlenmangel in England
Amſterdam, 24. Juli.

Der „Telegraaf“ meldet aus London: Durch den Kohlen
mangel wird die Einſchränkung des Eiſenbahn
verkehrs und des Betriebes der Untergrundbahnen nötig
ſein. Außerdem hat der Kohlenkontrolleur den Händlern eine
Verordnung zugehen laſſen, die beſtimmt, daß eine Familie nicht

Neue Peitſchenhiebe für Erzberger
nach ſeinem Ausſcheiden aus dem ThyſſenKonzern zſich, wie ich feſtſtellen möchte, keineswegs auf die Wanglnin

Herrn Grzberger vom blutigen Annexioniſten zum ſchärfſt
Bekämpfer des Anneriontsmus, ſie beziehen ſich vielmehr a
auf andere Fragen, in denen das unmittelbare e
ſchäftliche Jnterefſe deutlich in Erſcheinung trat.

Herr Erzberger wendet ſich weiter gegen meine Feſtſtellung
daß er es zuwege gebracht hat. in Prozeſſen zwiſchen eine
Privatfirma und dem Reichsfiskus als Schiedsrichter zu
gunſten der Privatfirma zu entſcheiden und ſich drei Woch,
nach der lehten Entſcheidung in den mit ſtattlichen Tantieng
dotierten Aufſichtsrat dieſer ſelben Geſellſchaft wählen zu laſſen
Gegenüber ſeinem Verdunkelungsverſuch laſſe ich den Bericht
ſprechen, den die in Frage kommende Behörde ſeinerzeit an mich
als Staatsſekretär des Jnnern erſtattet hat:

Sowohl in demjenigen dieſer Prozeſſe, der die

Die in Frage kommende Behörde hat auf Grund dieſes Sach.
verhalts, als der Abgeordnete Erzberger ſpäter in einer anderen
Streitſache von einer anderen Firma als Schiedsrichter benannt
wurde, die Ablehnung des Abgeordneten Erzberger in Ausſicht
genommen. Jch habe damals Herrn Erzberger den Sachverhaſt
mitgeteilt und ihm die Möglichkeit gegeben, ſich die Able mung
dadurch zu erſparen, daß er von ſich aus das Schiedsrichteramt
ablehnte.

Wenn Herr Erzberger am Schluſſe ſeiner Ausführungen
glaubt, einen Gegenſchlag führen zu können, indem er
mich als den „Exponenten jener verhängnisvollen Politik, die
eine geradlinige Politik gegenüber Belgien zu hintertreiben
wußte“ und als denjenigen hinſtellt, unter deſſen Aegide
die „ſchwerinduſtriellen Aſpirationen aufBelgien organiſiert worden ſeien, ſo bezeichne
ich dieſe Behauptung erſtens als eine gemeine Lüge; Herr
Erzberger lann und muß wiſſen, daß gerade ich, ſoweit meine
Macht veichte, gegenüber ſolchen Beſtrebungen die über das
Ziel hinausſchoſſen, wie z. B. die Erzbergerſchen während der
erſten Zeit des Krieges, Widerſtand geleiſtet habe und für das
richtige Maß zu ſorgen bemüht war. Die Behauptung bezeichne
ich zweitens angeſichts der Beſtimmungen des ErzbergerFrie
dens über die Aus lieferung deutſcher Reichsangehöriger
als eine gemeine Denunziation meiner Perſon an
die Adreſſe der Entente. Da Herr Erzberger außer
halb der ihm Jmmunität ſichernden Nationalverſammlung nicht
mit offenem Viſier hervortrat, ſondern ſich in dem offiziöſen
Blatt, das gezwungen iſt, ſich ihm zur Verfügung zu halten,
lediglich als „be ſondere Seite“ zeichnet, ich auch keine Luſt
habe, gegen einen ſachlich unbeteiligten Redakteur vorzugehen,
bleibt mir nichts übrig, als dem Urheber dieſer ge-
meinen Lüge und gemeinen Denunziakion
öffentlich meine Verachtung auszuſprechen.

Abermals frage ich: Wie lange noch will das deutſche Volk
an der Spitze ſeiner Geſchäfte einen Mann von den Qualitäten
des Herrn Erzberger dulden

c S —*—*-„m„ „,2hn z]7cqccrcccg„- Tmehr als zwei Zentner Kohle erhalten darf. Der Streik
hat auf einige W in Nottinghamſhire überge-
griffen. Jn Lancaſhire find wieder 8000 Arbeiter an
Arbeit gegangen, in den Midlands müſſen immer mehr
Fabrikbetriebe wegen Kohlenmangels eingeſtellt werden, mög
licherweiſe werden alle Textilfabriken ſchließen müſſen. In
Bradford ſind 8000 Wollweber ohne Arbeit.

Bonar Law teilte mit: Die augenblickliche Lage in den
Kohlenbergwerken ſei folgende: Sechs Kohlenbecken ſind
erſoffen. 17 Zechen in Gefahr, zu erſaufen. Der
Streik hat ſich in Derbhſhire au und in zwei
Schächten wurden die Pumparbeiten eingeſtellt. Dadurch beſin
den ſich die Schächte in Gefahr. Jn Lancaſhire und Not
tingham iſt die Lage unverändert. Jn Nord Wales he
findet ſich noch ein großer Teil der Arbeiter im Ausſtand. Es
iſt jedoch beſchioſſen worden. die Arbeit wieder aufzunehmen,
wenn eine Entſcheidung bezüglich der von den Arbeitern vorge
brachten Beſchwerden getroffen iſt.

2

Frankreichs Lebensmittelnot
Bern, 383. Juli.

Wie „Matin“ berichtet, iſt die Verſorgung Frank
reichs mit Getreide nur noch bis zum 81. Auguſt ficher
geſtellt. Es müſſen mindeſtens 3 540 000 Doppelgzentner Getreide

im Auslande angekauft werden, um bis zur neuen Ernte durch
kommen zu können. Die neue Ernte droht ſehr ſchlecht auszu
fallen. Die Frage der Fleiſchverſorgung liegt ebenſo
ungünſtig. Wie das Blatt hinzufügt, hat die franzöſiſche Re
gierung in der Erkenntnis ihrer ſchwierigen Lage mit Amerika
und England Unterhandlungen angeknüpft, um von dieſen beiden
Ländern den für die Lebensmittelverſorgung nötigen Schiffs
raum zu erhalten.

Keine Auslieferung der heerführer?
Haag, 23. Juli.

Aus London wird gemeldet: Der Korreſpondent des „Daily
Expreß“ in Paris berichtet, daß der Kronprinz, Marſchall Hinden-
burg und General Ludendorff nicht auf der Liſte derjenigen
Perſonen ſtehen, deren Auslieferung durch die aſſoziierten Mächte
verlangt wird.

Amerikaniſche Kohle für Europa
Amſterdam, 23. Juli

Amerika beabſichtigt der Kohlennot, mit der in Europa für den
nächſten Winter zu rechnen iſt, durch Kohlenliefe rungen
abzuhelfen. Zunächſt iſt die Lieſe rung von 100000 Tonnen
beabſichtigt. Die Schweiz hat Abmachungen mit den Vereinigten
Staaten über Kohlenlieferungen getroffen, auch Fran treich
bofft von Amerika jährlich 7—8 Millionen Tonnen au bekommen
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(lemenceaus Kammerſieg
Verſailles, 23. Juli.

trigen Kammerſitzung wurde die Interpellationu uiter über die allgemeine Politik im Anſchluß
e Abſtimmung in der letzten Freitagſitzung beraten.

e ur, Miniſter für wirtſchaftlichen Aufbau ſagte, man
e ſich inmitten einer Welikriſe. Er habe Vorkehrungen
ffen, um Frankreich nötigenfalls Kohlenlieferungen
mer ika zu ſichern. Nachdem die Abgeordneten Brund

aumet die Politik der Regierung bemängelt hatten,
tiff Clemenceau das Wort zu einer ſcharfen Entgegnung

Vorwürfe Chaumets.
Clemenceau ſagte, man befinde ſich noch im Kriegs

ſtand. Das ſcheine man nicht zu bedenken. Er habe auf
Friedenskonfereng die Intereſſen Frankreichs vertreten;

es ſei nicht leicht, eine Macht wie Deutſchland, die die Welt
hier Ecken angezündet habe, zur Unterſchrift zu bringen. Be

Friedensbedingungen habe er immer bedenken müſſen, daß

a nkreich, nicht allein geſiegt habe, daß vier
tionen Sieger en ſeien, von denen jede einzelne

nationalen Intereſſen habe verteidigen müſſen. Wenn er
ſein werde, werde Frankreich vielleicht eines Tages erfahren,

J ſich alles auf der Konferenz zugetragen habe, und Chau-
t werde ſeine Worte bedauern. Er wiſſe, daß man geſagt

wenn man ihn an die Spitze der Konferenz ſtelle, werde er
mit der ganzen Welt verfeinden. Wäre das einmal ein

eten, ſo würde man geſagt haben, er ſei kein Diplomat. Da
ver nicht der Fall geweſen ſei, behauptet man jetzt er habe
eegeben. Er werde ſich deshalb gegen Chaumets Vorwürfe
M eerteidigen. Nach der Ratifizierung des Friedens-
trages würden die erforderlichen Schritte zur Neuwahl
r Kammer getan werden. Er werde dafür ſorgen, daß
der Senat, die h und Departementse bis zur nächſten Präſidentenwahl im Januar 18920 er-

ert würden. Dieſe Ankündigung machte auf die Kammer
en Eindruck. Clemenceau nahm ſchließlich eine Ver
Nenstagesordnung Simyan an.
Schließlich wurde die Tagesordnung Simhan, wie

teits gemeldet, mit 289 gegen 176 Stimmen an
nommen. 88 Abgeordnete, die am Freitag gegen die Ne-

rungspolitik geſtimmt hatten, ſtimmten geſtern dafür. Zwölf
dere enthielten ſich der Abſtimmung. Zeha Abgeordnete der
eiagsoppoſition waren abweſend.

Clemencegau hat trotz ſeines Sieges keine gute
reſſe. Die großen Nachrichtenblätter, die ſeine Politik
mer verteidigt haben, loben ſeine Geſchicklichkeit, die politiſche
tage auf die einzig mögliche und jetzt wichtige Frage der bevor
enden Neuwahlen gebracht zu haben. Andere Blätter aber

z. B. Pays, tadeln Clemencegaus Rede. Sein
ſefredakteur Vidal ſpricht ſogar von clownhaften Phraſen,

beleidigenden Redewendungen, die die ein-
en Argumente Clemenceaus geweſen ſeien in einem Augen-

in dem der Bankerott vor Frankreichs Türen ſtehe und die
re um ihre Exiſtenz Millionen Franzoſen niederdrücke.
anterne iſt der Anſicht, daß nichts anderes übrig bleibe,
s jeden eingelnen Miniſter aus Clemenceaus Kabinett zu
ürzen; er klammere ſich an die Macht, aber man habe ſchon
ſern erklärt, Clemenceau dürfe die Wahlen nicht machen.
érité glaubt, daß trotz des Sieges das Miniſterium

emenceau tödlich getroffen ſei, es werde ſeinem Schickſal viel
ſcht nur für einige Tage entgangen ſein. Rappel nennt
emenceau einen Halbgott. Man müſſe aber doch von ihm
rlangen, daß er etwas mehr Delikateſſe gegenüber ſeinen
rgängern habe, die für Frankreich die Lorbeeren gepflanzt

ütten, die er jetzt ernte; die Ablenkung mit den Wahlen ſei
rauszuſehen geweſen. Auch dieſes Blatt glaubt nicht an
ine noch lange dauernde Herrſchaft Clemen-
aus. L'Avenir ſagt, Clemenceau habe von allem ge

ochen, nur nicht von der Frage, die zur Diskuſſion ſtand.
ine Politik könne nur nach ihren Ergebniſſen beurteilt werden;
je von Clemenceau erzielten Ergebniſſe könnten trotz geiſtreicher
blenkungen nicht länger ihren zweifelhaften Wert ver

en. Jn Humanitée urteilt Marcel Cachin außer
tlich ſcharf über Clemenceagu. Er habe die Schlacht nur

onnen, weil er von den Wahlen geſprochen habe, denn die,
je um ihr Mandat zitterten, hätten ihn gerettet. Seine Rede

ausgefüllt geweſen mit zweifelhaften Witzchen und habe den
indruck hinterlaſſen, daß ein ermüdeter Greis doch nicht mehr
e Verve wiederfinden könne, die allein das Geheimnis ſeiner

frfolge geweſen ſei. Bataille ſagt, die Kammer habe ihre
dhn macht im Namen des Landes aufs Neue gezeigt.

Die Zukunft der Schlöſſer
Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Krone
Die Arbeiten der Kommiſſion. die ſich mit dem Ausgleich
zwiſchen Staat und Krone befaßt, ſtehen den „Pol. Jnf.“ zufolge
vor ihrem Abſchluß. Nach Beſchlußfaſſung durch das Staats
niniſterium wird dann eine ge ſetzliche Vorlage die Lan-
desverſammlung beſchäftigen. Der Kommiſſion, die ſich aus
Mitgliedern der beteiligten Miniſterien zuſammenſetzt, iſt Pro-
eſſor Dr. Fleiſchmann aus Königsberg als beſonderer Sachver-

ſtändiger zugeteilt. Die Klärung der zum Teil ſehr verwickelten
Frage hat zu dem Ergebnis geführt, daß alle nachweisbar
durch Privatmittel der Krone erworbenen
Schlöſſer und Gebäude ihr zum großen Teil
verbleiben ſollen. Jm allgemeinen werden die Schlöſſer
uſw., die aus dem vorigen Jahrhundert bis zum Tode Friedrich
Vilhelms II., alſo 1797, ſtammen, vom Staate in Anſpruch ge
nommen. Dementſprechend ſollen die alten Schlöſſer in den
alten Provinzen ohne beſondere Entſchädigung
übernommen werden. Aus dieſer Sachlage ergibt ſich, daß außer
dem Berliner Stadtſchloß und dem Kronprinzen-
Palais auch Schloß Monbijou, das Charlottenburger Schloß,
das PrinzeſſinnenPalais, ferner das Stadtſchloß in Potsdam,
das Marmorpalais ſowie aller Vorausſicht nach das Neue Palais
in ſtaatlichen Beſitz übergehen werden. Es verbleiben der
Krone dagegen Schloß Bellevue, das Palais Kaiſer
Vilhelms I., das Palais des Prinzen Auguſt Wilhelm, das

an das Reich vermietet iſt, das Miniſterium des Königlichen
Hauſes und ebenſo wie in Potsdam Dienſtwohnhäuſer, in Pots
dam Schloß Babelsberg.
Für den Zuwachs, den der Staat aus dem Beſitz der Krone
erhält, iſt von weſentlicher Bedeutung, daß auch die großen
Zuerwerbungen der Krone bei Charlottenburg, Sans
ſouci und anderen Schlöſſern, die im engen wirtſchaftlichen Zu
ſammenhang mit dem alten Veſtande ſtehen, Staatseigen
um werden, wofür nur teilweiſe Erſatz geleiſtet werden ſoll.
Zum Teil geht recht wertvolles Bauland (z. B. bei Charlotten
hof in den Beſitz des Staates über. Jn Potsdam wird auch der
Neue Garten vom Staat übernommen, während Cäcilien
hof als Wohnſitz für die Kronpringzliche Familie beſtimmt wer
den ſoll. Die Schlöſſer im Rheinland und in den neuen Provin
zen (z. B. in Koblenz, Schloß Stolzenfels, in Kaſſel, Wiesbaden,

nur zur Benutzung

Die Schatullgüter Rominten und Cadinen verbleiben
Wenſo wie das eigentliche Privatvermögen der Krone. Zum
Unberbalt der geſamten Königlichen Jamille iſt für die Krone

eine gewiſſe Geldabfindung dorgeſehen. Von
dem großen Kunſtbeſitz, der der Krone gehört, ſoll ein ſehr wert
voller Teil an den Staat übergehen, und zwar teils als Eigen-
tum, teils als Leihgabe. Beſondere perſönliche Er werbungen
des Kaiſerpaares ſind davon ausgenommen. Die Kunſtſchätze,
die die Krone den Muſeen überwies, und die jetzt in das Eigen
tum des Staatse übergehen ſollen, werden allein auf ca.
26 Millionen geſchätzt.

Die Unterſuchung der Januarputſche
Der Unterſuchungsausſchuß der Preußi-ſchon Landesverſammlung wegen der Unruhen hörte

heute als Zeugen zunächſt den Polizeiwachtmeiſter Everhan,
Ordonnanz des Polizeipräſidenten. Der Zeuge iſt zugegen
weſen, als Laub eines Tages Eichhorn meldete, daß 600 Ge
wehre angekommen ſeien. Von Anfang Januar an
tagten die revolutionären Obleute und der Zen-
tralvorſtand der U. S. P. täglich jm Volizei-
präſidium. Schon vorher gingen Liebknecht, Däu
mig, Ledebour und Frau dort aus und ein. Am24. Dezember wurden die gefangen genommenen Offiziere im
Polizeipräſidium ſelbſt durch Schläge mit den Gewehrkolben
über den Kopf ſo ſchwer mißhandelt, daß das Blut in Strömen
floß. Zeuge Kaufmann a Buchholz gehört zu den
Ziviliſten, die als Ablöſung der Sicherheitsſoldaten von Braun
n wurden. Den Zeugen leitete dabei der Wunſch, mit
Hilfe der organiſierten Arbeiterſchaft die Ordnung beſſer guf-
rechtzuerhalten, als das der Sicheheitsdienſt vermocht hatte. Der
Zeuge mußte aber bald gewahr werden, daß Braun ein doppeltes
Spiel trieb und nur noch Mitglieder der U. S. P. D. und der
K. P. D. anſtellte. Am 24. Dezember hat der Zeuge mit
eigenen Augen geſehen, wie große Mengen von Ziviliſten im
Polizeipräſidium regellos mit Waffen ausgerüſtet
wurden, ſo beſonders mitbags um 12 Uhr ein Trupp von 400
bis 500 Ziviliſten mit Gewehren, Handgranaten, 2 leichten und
2 ſchiveren Maſchinengewehren. Unter den Bewaffneten war
vielfach Geſindel, das ſich dem Zuge der Arbeiter aus
den Fabriken angeſchloſſen hatte, Leute, mit denen man ſich
ſchämen mußte, in Reih und Glied zu ſtehen. Der Zeuge hat
deswegen vergeblich bei Laub Einſpruch erhoben. Eichhorn
iſt auf dem zur Kaſſe in Begleitung von Grün an
Hunderten von bewaffneten Ziviliſten vorbeigegangen, ebenſo
mußte er die Hunderte von bewaffneten Ziviliſten im Lichthof
geſehen haben. Es iſt ganz unmöglich, daß dieſe Maſſen
bewaffnung ihm allein von ſämtlichen Menſchen im
Polizeipräſidium verborgen blieb. Zeuge Franz Preuß hat
an der Demonſtration der Ungbhängigen und Kommuniſten am

Januar an der Siegesſäule und vor dem Polizeivräſidium
teilgenommen und will dort von einem Redner die Aufforde-
rung gehört haben, nach dem „Vorwärts“ zu ziehen. Er iſt
dann aus dor Alexanderkaſerne bewaffnet worden und in der
Nacht vom 5. zum 6. zur Beſatzung des „Vorwärts“ geſtoßen,
aber am Nachmittag des 6. unterwegs Unter den Linden ver
haftet worden.

Die Zeugen Otto Fonden und Preuß waren MitWe des Sicherheitsdienſtes, der zur Bewachumg der Ge
angenen im Polizeigefängnis beſtimmt war. Sie beobachteten

dort die Anlieferung der Parabellumpiſtolen und Gewehre auf
Laſtautos. Jn der Januagarwoche wurden die Waffen auf Legi-
timationsſchein der Unabhängigen oder Kommuniſten,
dem ſogenannten Zivilgusweis, verteilt. Donnerstag Fort
ſetzung des Zeugenverhörs.

Volkswotr ſchaſt
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Driginal- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Die Spiritus-Sentrale von 191719
Die Spirituszentrale legt jetzt ihren Bericht für das Ge

ſchäftsjahr 1917/18 und 1918/19 vor und macht darin folgende
Ausführungen:

Das letzte Kriegsjahr lockerte in keiner Weiſe die dem Bren
nereigewerbe angelegten Feſſeln, es brachte vielmehr trotz der
beſſeren Kartoffelernte noch eine Steigerung der wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten. Der Durchſchnittsbrand war auf
90 Prozent des normalen bemeſſen, der Abſchlagspreis
von 114 Mk. wurde vom 12. Februar 1918 ab für den in land
wirtſchaftlichen Brennereien aus Karkoffeln und Rüben her
geſtellten Branntwein um 20 Mk. erhöht. Jnfolge des ſtärkeren
Heeresbedarfs, hauptſächlich an Betriebsſtoffen für Kraftfahr-
zeuge, ſtieg der Abſatz um rund 45 Millionen Liter. Brannt
wein für gen Trinkbedarf der Zivilbevölkerung und zur
Herſtellung von Parfümerien durfte während des ganzen
Geſchäftsjahres nicht abgegeben werden, zur Herſtellung kos
metiſcher Erzeugniſſe nur 24 Hundertteile der im Ve-
triebsjahve 1913/14 bezogenen Mengen. Der Brennſpiri-
tus- Abſatz blieb auf 25 Prozent des Friedensbedarfs be
ſchränkt und wurde in den Monaten Mai bis Auguſt auf 1216
Prozent herabgeſetzt. Die Befriedigung des gewerblichen
Verbrauch s fand unter ſtrengſter Prüfung der Notwendigkeit
des Bedarfs ſtatt. Die Erzeugung der land wirtſchaft
lichen Brennereien erreichte 51,8 Prozent des Durchſchnittsbrandes gegen 45,6 Prozent des Vorjaghres, wies alſo eine
kleine Steigerung auf. Die Nach zahlung betrug 2 Mark.

Das Berichtsjahr 1918/19 brachte eine geringere Kartoffel-
ernte als das Vorjahr. Der Durchſchnittsbrand wurde
unter Beibehaltung ſeiner Uebertragkarkeit wiederum auf 90
Prozent feſtgeſetzt, den land wirtſchaftlichen Brennereien aber
durch wiederholte Beſchränkungen der Verfügung über die Kar-
toffeln, in der Praxis bis auf 2216 Prozent herunter, durch
weitergehende Beſchlagnahmen einzelner Bundesſtaaten und
Kommunalverbände weit darüber hinaus gekürzt. Neben den
wachſenden Ernährungsſchwierigkeiten führte hierzu die nicht
auszurottende Auffaſſung der Behörden, daß die Volksernährung
durch Beſchränkung der Kartoffelbrennereien verbeſſert werde.
Daß beſonders große eiweißreiche Futterwerte durch den Aus
fall an Schlempe zerſtört und dadurch die Gewinnung von
Milch, Fett und Fleiſch, die doch auch der Volksernährung dienen,
beeinträchtigt wird, erkennen die maßgebenden Stellen nicht,
wenigſtens erkennen ſie es nicht an.

Jm Verein mit den ſonſtigen Hemmniſſen, insbeſondere
auch der mit dem Steigen des Preiſes für das Rohmaterial und
der wachſenden Erzeugungskoſten immer unzureichender werden
den Preisbemeſſung, führte die Entziehung des weſentlichſten
Rohſtoffes zu einem Rückgange der Er zeugung auf rund
800 000 Hektoliter, ein Tiefſtand, wie ihn das landwirtſchaftliche
Brenneveigewerbe noch zu keiner Zeit erlebt hat.

Der Friedensvertrag raubt uns im Oſten fruchtbare,
gerade für Kartoffelbau und Brennereiwirtſchaft wichtige Pro
vinzen und bedeutſame Abſatzgebiete. Wir verlieren faſt
ein Drittel der bisherigen deutſchen Spiritus-
erzeugung, im Oſten allein ſicher 958 landwirtſchaftliche
Brennereien, während das Schickſal von 248 noch ungewiß iſt,
weil es von der Volksabſtimmung abhängt. Wie dieſe ausfallen
wird, iſt ſelbſt in Kreiſen mit ſiberwiegend deutſcher Bevölkerung
zweifelhaft, weil die Verärgerung der Landleute durch die
Zwangswirtſchaft, insbeſondere auch der Landarbeiter durch die
Entziehung des Deputats, ihre Stimmung und damit auch ihre
Abſtimmung verhängnisvoll beeinfluſſen dürfte. Auch eine
größere Zahl von Reinigungs anſtalten mit bedeuten-
dem Reinigungskontingent liegt in den abzutretenden Gebieten,
einige in ſolchen, die der Volksabſtimmung unterworfen ſind,

während andere, im beſetzten Weſten liegend Verfügungeee c unſererDie Zukunft des Brennereigewerbesknüpft mit dem Geſchick unſeres Vaterlandes. An der Geſun
dung der wirtſchaftlichen und politiſchen Lage unſeres Volkes mit
allen Kräften mitzuarbeiten, iſt die Aufgabe aller Berufsſtände
und jedes einzelnen. Das die Brenner zuſammenhaltende wirt
ſchaftliche Band wird mit dem Aufhören der Spiritus-
Zentrale zerſchnitten. Deſto feſter müſſen die Brenner ſich
in dem Verwertungsverbande zuſammenſchließen und
damit der deutſchen Landwirtſchaft das Beiſpiel der Einigkeit
geben. Einigkeit macht ſtark, Zwietracht tötet. Dieſe Erkenntnis
müßte jedem Deutſchen die Geſchichte der letzten Zeit mit harten
Schlägen eingehämmert haben. Die deutſche Landwirt
ſh. a ft wird ihre innere Zerriſſenheit ſchwer büßen müſſen, aber
dieſes Lehrgeld es wird von jeder Generation wenigſtens ein
mal gezahlt, ohne der folgenden als Warnung zu dienen wird
gut angewendet ſein, wenn es ſie zur Einigkeit reif macht. Zu
dieſer müſſen die Brenner, wie ſchon einmal, wieder das Bei
ſpiel geben.

Geldmarkt und Banken
RNeichsbankausweis. Nach der im Ausweis der Vorwoche zu

tage getretenen recht bedeutenden Entlaſtung zeigt
der vorliegende Ausweis vom 15. Juli 1919 wieder eine Zu
nahme der Anlage. Die geſamte Kapitalsanlage hat ſich
um 494,2 Mill. M. auf 30 137,5 Mill. M. erhöht, die bankmäßige
Deckung, für ſich allein genommen, um 407,7 Mill. M. auf
29 999,3 Mill. M. Auf der anderen Seite weiſen die fremden
Gelder eine annähernd gleiche Steigerung der Anlagekonten,
nämlich um 408,6 Mill. M. auf 9642,9 Mill. M. auf. Der ſchon
in der Vorwoche zutage getretene Rückſtrom an papiernen
Zahlungsmitteln iſt in der Berichtswoche in erfreulicher Weiſe
noch gewachſen, eine Erſcheinung, die ſich indeſſen hauptſächlich
daraus erklärt, daß der Abfluß in den beiden letzten Juniwochen
außerordentlich groß geweſen iſt. Jn der Berichtswoche ergab
fich eine Abnahme der im Verkehr befindlichen
Banhnoten und Darlehnskaſſenſcheine um
insgeſamt 376,4 Mill. M. gegenüber 137 Mill. M. in der Vor
woche und 142,3 Mill. M. in der zweiten Juliwoche 1918. Fmn
einzelnen hat ſich der Umlauf an Noten um 221,1 Mill. M. auf
29 596,4 Mill. und der Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen um
153,3 Mill. M. auf 11 883,5 Mill. M. vermindert. Der Gold-
vorrat ging weiter um 1,5 Mill. M. auf 11183,1 Mill. M. zurück;
die Beſtände an Reichskaſſenſcheinen und Scheidemünzen zeigen,
wie üblich, nur unweſentliche Veränderungen. Der Beſtand der
Darlehne bei den Darlehnskaſſen ermäßigte ſich in der zweiten
Juliwoche um 230,6 Mill. M. auf 20 915,4 Mill. M. Ein dieſer
Abnahme entſprechender Betrag an Darlehnskaſſenſcheinen wurde
der Darlehnskaſſe von der Reichsbank zurückgegeben, die ihrer
ſeits, wie oben erwähnt, einen Rückfluß an ſolchen Scheinen
aus dem Verkehr in Höhe von 155,3 Mill. M. zu verzeichnen
hatte. Die eigenen Beſtände der Reichsbank an Darlehnskaſſen-
ſcheinen verminderten ſich auf 8909,5 Mill. M.

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Reichsbund Deutſcher Textildetailliſten- Verbände E. V. Der

Geſchäftsführende Ausſchuß des Reichsbundes Deutſcher Teyxtil-
detailliſten- Verbände E. V. hat grundſätzlich die Durchführung
der Bindung an Reichsbundbeſchlüſſe in Kon-
ventionsfragen beſchloſſen und auf die Tagesordnung der
diesjährigen Vollverſammlung geſetzt. Einführung von
Einheits bedingungen im Textilhandel und die
Wiederkehr normaler Kaufbedingungen ſoll nunmehr energiſch
betrieben werden. Zu den neuen Steuervorlagen wurde
Stellung genommen. Eine tunlichſte Schonung des Betriebs-
kapitals bei der Vermögensabgabe und Vermeidung jeder über
flüſſigen Beläſtigung in der Steuerform bei der Umſatzſteuer
werden gefordert. Gegen die durch das kommende Betriebs
ratsgeſetz in der bisher vorliegenden Form drohenden Ge
fahren für den Betrieb, die hauptſächlich in der vorgeſehenen
Mitwirkung in der Geſchäftsleitung und bei Neueinſtellungen
erblickt werden, wurden ernſte Bedenken geäußert, namentlich
auch gegen die Einſetzung eines Betriebsobmanns mit weit
gehenden Rechten bei kleinſten Betrieben. Den größten Raum
nahmen die Beratungen über die Waren verteilung
und die Abſichten der Regierung auf dem Gebiet der Textilver
ſorgung für die kommende Zeit ein. Gegen die durch die Be
hörden verurſachte Verſchleppung der Verteilung der Reichs
beſtände wurde großer Unmut laut. Eine der Zeitlage entſpre
chende Preispolitik bei Uebernahme von Reichsware wurde ein
gehend beſprochen. Die Notſtands verſorgung wird der
Textileinzelhandel gerne übernehmen in dem Wunſch, ſeine wirt
ſchaftliche Aufgabe im allgemeinen Volksintereſſe zu erfüllen, und
in der Gewißheit, dazu ſchneller und billiger in der Lage

ein, als kommunale Stellen.e e chſpreſe und „gemeiner Handelswert“ bei Verluſt von
Frachtgut. Für verloren gegangenes oder beſchädigtes Fracht-
gut braucht die Eiſenbahn in der Regel, das heißt wenn ihr
nicht Vorſotz oder grobe Fahrläſſigkeit zur Laſt fällt, nicht den
vollen dem Abſender bzw. dem Empfänger des Gutes entſtandenen
Schaden zu erſetzen (insbeſondere nicht entgangenen Gewinn oder
einen beſonderen individuellen Wert), ſondern nur den ge
meinen Handelswert, in Ermangelung eines ſolchen den
gemeinen Wert, welchen Gut derſelben Art und Beſchaffenheit
am Orte der Abſendung zur Zeit der Annahme zur Beförderung
hatte (S 83 der Eiſenbahnverkehrsordnung, 457 des Handels
geſebbuchs). In einer Entſcheidung von grundſätzlicher Be
deutung ſpricht das Reichsgericht aus, daß bei teuren
Auslandswaren nicht der für dieſe gezahlte hohe Ein
kaufspreis, ſondern nur der für ſolche Waren im Jnlande gel
tende, weſentlich niedrigere Höchſtpreis als „gemeiner Han
delswert“ anzuſehen und von der Bahn zu erſetzen iſt. g 88 der
Eiſenbahnverkehrsordnung bringt klar zum Ausdruck, daß der
zu leiſtende Werterſatz beim Verluſt von Frachtgut nur auf
Grund allgemeiner wirtſchaftlicher Geſichtspunkte, nicht aber auf
Grund der beſonderen Jntereſſen des einzelnen Beteiligten be
meſſen werden ſoll. Gemeiner Wert iſt derjenige, den das Gut
nach ſeiner objektiven Beſchaffenheit für jedermann hat. Von
dieſem Geſichtspunkte aus erſcheint es bei Gegenſtänden, die ſo-
wohl im Großhandel wie bei der Veräußerung an den Ver-
braucher behördlich vorgeſchriebenen Höchſtpreiſen unter
liegen, ausgeſchloſſen, den gemeinen Handelswert oder über
haupt den gemeinen Wert höher zu bemeſſen, als die Höchſt
preiſe, die die äußerſte Grenze für die im Handelsverkehr zu-
läſſige Preisſteigerung darſtellen. Wenn im Schleich handel
allgemein weit höhere Preiſe gezahlt werden, ſo müſſen dieſe
außer Betracht bleiben, da unſiftliche und ſtrafbare Höchſt
preisüberſchreitungen im ordentlichen Geſchäftsverkehr keine Be-
rückſichtigung finden und für die Wertbemeſung nicht maßgebend
ſein können. (Aktenzeichen: I. 61/19. 16. 6. 19.)

Hauvtſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Voſitik Helmut Böttcher: für Volk wirtſchaft und
Sport i. V.: Helmut Böttcher für den geſamten übrigen redaktionellen

Teil Adolf Meyver.Anzeigenteil i. V. Kurt Steinhauf: ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele. Buch v. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle-Saale.

Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendjenſtes:
Freitag Zeitweiſe wolkig, vorwiegend trocken, nachts kühl, tags
über mäßig war

ift ver



liefert prompt Maschinen-Wabr

Arthur Vonüra
Malle a. S.

Opereften- Theater.
Aur noch drei Auftührungen.

Gastspiel des
Operetten-Tenors

Hermann PFeiner
v. Thalia-Thoater in Hamburg.

ihre Hoheit
die Tänzerin.

Anfang 7 Uhr.Kasse von 10--1, u. 46.
Sonntag. 27. Juli, 7 Uhr

Vrauſtührung:
„Die

oder
Schwank-Operetto in 3 Akten.
Musik von Walter W. Coetzoe.
Der Vorvorkaut hat begonnen.

Thee t aWalhalla- Theater C 0 be ins
Sonntag, den 3. August, 11'/2 Uhr mittags

Frieckensqualitdtetm m53 gimat S J RFiesenauswahl
mit Gesangseinlagen u. lebenden BildernDichtung Von Elisabeth Postler- Halle

für unsere Gefangenen
zu Gunsten des Volkshundes der deutschen

Kriegs- und Zivilgefangenen,
Zweiggruppe Halle
unter Mitwirkung der

früheren I. Alistin vom Stadttheater Halle

Rose Sebald Berlin.
Lieder mit Harmonium- u. Harfenbegleitung

Käthe Weber, Halle,
Martha Hentschel, Halle,

Jonas, Halle.
Eintrittskarten zu 3.--. 2.50, 2.--, 1.50 und I. H.bei Heinrich Hothan, Gr. üirichsirabe 38, und bei

Juwelior Tittel. Sehmeerstrabe 12.

Möbelfabrik

C. Hauptmann
K. Ulrichstraße 56 o u. b.

haemacrolade jt resund

sie macht dich frisch u. kugelrund!

Apollo-Dhentg

Heute abend 8
zum letzten Na

eWiener Biuf
Operette von Joh t
cadriele b Sturm a.

Freitag zum 1. MaDer fide e dann

Operette von Leo Pa
Vorverkauf 9—1 u.

Original -Schachte
(60 Plätzchen Inhalt)

Mk. 5.
a 5

Stadt-Theoſt
Z Freitag, den 25.Anfg.7 Ende d

Stein unter stei
Schauſpiel v. Suderm

Sonnabend:
MarthaAinnmmnunitiiimünm

Thalia-Thea
Gaſtſpiel des

Stadttbeater Perſo
Sonntag, den 27. Juli

abends 71, ühr
Renaissang

Luſtſpiel von Schönth
und Koppel-Ellfeld

Bad Witte
jFreitag, den 25. J

nachm. 3, Uhr

Kur Konze
von der Kapelle d
Füſil.-Regts. Nr.
Leitung: Kapellmeſſtt

Otto Haupt.
Eintrittspreiſe Erw
ſene60Pfg., Kinder 40

Dauerkarten
haben Gültigkeit.

General-Vertrieb für den Regierungsbezirk Herseburg:
Friedrich Bock, Halle a. S., Schmeerstr. 16. Fernruf 1728.

57 n

Halte bis Mitte August nur Preitags u. Sonn-
abends jeder Woche Sprechstunde ab.

Dr. med. Brennecke,
Facharzt für Magen-, Darm- u. Stoffwechselkrankheiten.

Gewerbsmäßiger
Privat-Detektiv,

ehem. Krim.-Beamt. ein. 6bionage Abwehrſtelle

empfiehlt ſich für
Beobachtungen, Ermittelungen

und ſonſtige Feſtſtellungen aller Art.
1. Kontrolle der Ehrlichkeit und Treue von Angeſtellten;

2. Ueberwachung von Geſchäften gegen Diebſtähle und
Veruntreuungen; 3. Ermittelung der Urheber von Ver-
leumdungen und anonymen Briefen 4. Beobachtung und
Ueberwachung in Eheangelegenheiten 5. Nachforſchung
nach verſchollenen und ſich verborgen haltenden Perſonen

72 proz 6. Erörterungen über Vermögen, Berufstätigkeit, Charakter
Lebensweiſe, Umgang und Vorleben gewiſſer Perſonen

3 j 7. Herbeiſchaffung von Entlaſtungsmaterial in Strafernsgel 4 „Streng digskret.prozeſſen.

Erfolg nuter Garantie. Keine Vorſchuftzablung.

(Marseiller)
Honorar mäſtig.

Etwaige Aufträge an

Postversand ins
unbesetzte Gebiet

Miemeyer, Halle-Trotha,

Nachnahme oder

Mätzlicherſtr. 14, II. r.

Vorausbezahlung.

Pfund 6. Mk.
Anton biell
Bernkastel, Mosel,

Angebot
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
ca. 150 Zimmer

in einfacher bis ganz

n L

m v e e ad J eceeeeererrereroereereeeeeeeeerr e

Verein ehem. Angehöriger d. FüſtlierRegts. Ge

feldmarſchall Graf Vlumenthal (Magdeburg.) Nr. 36.

Feier am Gründungstage
in der „Saalſchloßbrauerei“ Sonuabend, 26. Juli, reicher Ausführung.

abends 7 Ubr. Möbelfabrik
Konzert der Kapelle des Füfſilier- RegimentsNr. 36. Sehr grdeetorts Manner- hart Fgrffgh Bach

geſangvereins Halle 1911.
Inh. Richard Ziemoer,Alle Kameraden werden herzlich hierzu eingeladen.

gegen Zahlung von 1 Mk. Der Vorſtand. alle a. S., Alter Markt 2.

liehr. Befhmann

Werksfätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstraße 79-380.

Vornehme
Speisezimmer.

w

S
S

Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt

Feinſte

Dir.: Georg Arnddt.
VFernspr. 2185.

Heute Donnerstag abend:

Sport -Kragen,
Serviteurs, Manſchetten

in größter Auswahl.

O. Blankenstein,
Leipzigerſtr. 71, Steinſtr. 8

a Zöpfe wo
Alle Haarerſatzteile.

G. Niedermann,1 Poſtſtraße 1.

Angrebot.
Habe abzugeben

mehrere

Tauſend Flaſchen
1917er und 1918er

Alttelmoſel

zu Mark 7,50 bis
Mark 20, mit Glas

ab Station.

e Peter Selhbach,Weingroßhandlung.,Zeltingen (Mojpſel).

Farbige

Kunvtgewerbeh

Gr. Steinstrasse
gegenüber Most;

Vonderaugstel

Wiener
Werkstätt

S magdeburgerstr. 66.

S Entscheidungskampft vAgnes Walter gegen Emmi Winter
I Vera Tarnow gegen Erna Hohenfels

Hilde Gerland gegen Clara Waldanu
Morgen Freitag ringen:

Vera Tarnow gegen Agnes Walter
S Bdelgard Rauenstein geg. Hilde Gerland
j Olara Waldau gegen Aenne ElmertI Ausserdem das erstklass. Variete- Programm. Druckſachr

Im Garten neuen Pebleehloe Vertroehnete von der Giſttenkarte bis zu dem um-Reit- uncdl Sportfest. Pusshöden fangreichſten Katalog-, CUerk- und Bilder-

e druck iſt unſer mit vielen techniſchenc e in Am inolezm, TIIOI II Meuerungen ausgeſtatteter Betrieb gleich
Salon Parkett T leiſtungsfähig ſowie äußerſt preiswert

mit

n ne ind BDtto Thieleliger als Fussbodendle, Bohner-e Buch- und Kunſtdruchkerei
Berlag der Halleſchen Seitung.

i
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Seidene Damerströn

schwarz und weise
empfiehlt

H. Schnee Nac
Gr. Steinstrasse S

Harzkäſ
in Kiſten von 60 Stü

Trockenquar
Weichkäſe
(Molkeneiweiß)

in Fäſſern von 100 Pfit
liefert billigſt

Joh. Kieselhorst,
Bremen, Oſtertorſteinwe

Vertreter geſucht.

e

Se

massen u. Stahlspäne. Keine
Kriegsprodukte. Versand

in Originaſkannen von 5 kg an.
Awin Th. Biehter, Leipzig 13.

Bayerschestr. 73 Tel. 31577 u. 9621.

Erstes Spezialhaus
für Vussbodenpfege.

Vertreter:
Tohannes DBDämmig,Halle a. S., Alte Promenade 13.

Persönliehe Vorführung
unverbindlich.

C

Zeitroman von Artur Dinter.
Geh. 6. geb. 7.50 A.

Schildert die Urſachen unſeres Zuſammenbruchs
und Möglichkeit neuen deutſchen Aufſtiegs.

beſchlagnahmt noch aus dem
zurückgezogen, ſondern immer noch durch

Fie Sünde wider das Blut

5. Auflage, 21. bis 25. Tauſend.

Das Buch iſt weder vgrar er noch
uchhandel

jede gut geleitete Buchhandlung zu beziehen.

Matthes Thoſt, Leipzig, Karilſtr. 10. T. FKlavier- Stimmungen u. Reparaturen
Hriedensware

Milchaſchbürſte
aus reinem weißenrvcewoowaoonaamaafMafcfafaaa;vveeoennnnnnoncnwo

Wilhelm Reichert,
Pr. a. S. Hamburg Berlin,kauft auf feſte Rechnung und übernimmt in den einzelnen

Städten zum kommiſſionsweiſen Verkauf:
Srüne Bohnen, MHöhren. Schoten Erbsen,Friih Zwilebeln und sämtliche Sorten Obst-Briefansehritten für Halle. Landwehrstr. 26. Send. Station Halle.

Hamburg, Bahnhotsplatz 1, Sendungen: Station
Hamburg Hann. Bahnbot,
Berlin, Kaiser Nilhelms rasse II. Sendungen:
Station Berlin zuständiger Bahnhot.

Torfstreu
xibt bezugsscheinfrei ab

Friedrich Iesau, vorm. Wilh. Beupseh, G. m. h. H.,

Deagauerstr. 50. Fernspr. 6206 u. 6208.

JJalouſien!
liefert und repariert
mit Material beſter
Frieden s-Qualität
Hönemann
Bauhof 1. Tel. 3631.

S 7
Pianino-
Stimmungen
Reparaturen

Albert Hoffmann

werden fachmänniſch ausgeführt. Stimmungen im
Abonnement. Meine Stimmer und Techniker ſind
mit Ausweis verſehen u. kommen nur auf Beſtellung.

Ohberhemüen
empfiehlt

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

bietet zu Mk. 30,00 für
Dutzend, ſo lange Vorrat
Albert Kunzems

Halle, Leipziger Str. 2
B. Döll lavierhandlung, Er. PIriehetr. 33/31.

m Für Hausfrauen
Offeriere solange Vorrat:

Ia. Marseiller Kernsoife
garantiert 72 Fettgehalt 15 Mk. per Kilo, Postversand
mindestens 5 Kilo ab hier gegen Nachnahme franko

einschl. Verpackung.

Ia. Romys-Reis- Stärke
gar. echt, 34 Mk per Kilo, in Postpaketen von 2 Kilo
ab hier gegen Nachnahme franko einschl. Verpackung.

r

am Riebeckplatz.

pakarte
Verd. BRIum, Grenzhausen (Nassau).

Halle- Saale.

alte und zerbrochene

Preiſen angekauft werden.
zahle pro Hebiß

Nur dieſen

erſcheint in dieſen Jagen.

Beſtellung. nimmt ſchon heute
entgegen die Geſchäftsſtelle
ſowie die Trägerinnen der

Halleſchen 5eitung

Jch warne
Gebiſſe

nicht wegwerfen, da dieſelben zu noch nie dageweſen

bis 150 M. ber Zahn his
reitag, den 25. Juli 19 im

Rotes Roß“, Leipzigerſtraße 76, von vorm. 9
bis nachmittags 5 Uhr. Zimmer iſt angeſchricbe



z. Juli
für den

ungen
onnen
reinigten

nkreich
kommen

212. Jahrgang. Nummer 357.

Halle und Amgebung
Halle, 24 Jult.

Erziehung
i n der Gegenwart ſteht das Schulproblem wieder im

vordergrund öffentlicher Erörterungen. Wie bei den
ushaltplan Beratungen in der Halleſchen Stadtverord-

Lenverſammlung, ſo ſtoßen allenthalben die Meinungen
links und rechts gegeneinander. Wenn es richtig iſt,

vo im Garten der Jugend die Zukunft unſeres Volkes
dent und blüht, dann verſteht man auch den Eifer, den
enwärtig nicht nur die Eltern, die Lehrer, ſondern auch
ges Kirche und zuletzt nicht am wenigſten auch die politiſchen
Erteien den Fragen über die Geſtaltung des Jugend-
errichts zuwenden. Aber das hohe Ziel, das bei Be
andlung dieſer großen Angelegenheit allen vorſchwebt,
h ſchließlich doch micht ausſchließlich durch vertaſſungs
mäßig und geſetzlich feſtgelegte Unterrichtsmethoden er

r icht, ſondern im letzten Grunde doch mehr durch die rechte
es wirkſame Art der Erziehung. Das iſts, worauf

vor allem ankommt. Jn dem einen Wort Erziehung
ſteckt in gewiſſer Hinſicht ein ganzes Reformpro
ramm. Und was fordert es? Es fordert die Stärkung

der perſönlichen Kräfte, die für die Bildung und Feſti-
dung des Charakters ſich als unentbehrlich erweiſen. Die
Kotwendigkeit der ſittlichen Perſönlichkeitsbildung verkannt

haben, iſt mit eine der Haupturſachen an dem allge
Seinen ſittlich- ſozialen Niedergang unſerer Zeit. Hätten
Hejenigen, die früher die führende Macht beſaßen, ihren
Einfluß zielſicher und willensſtark im Sinne erzieheriſcher
Einwirkung zur Geltung gebracht, ſo hätten nicht Autorität
ind Pietät in ſo erſchreckendem Maße ſchwinden und ſomit
en Zuſammenbruch mit herbeiführen können. Und das

neue Revolutionsſyſtem erweiſt ſich zur Beſeitigung der
Mißſtände erſt völlig unfähig, und ſchließlich auch un
willig. Denn den ſozialiſtiſchen Machthabern kommt es gar
nicht darauf an, die Zwecke des Staates als einer ſittlichen
Hulturinſtanz zum Wohl der Allgemeinheit zu erfüllen,
ſondern vielmehr die Forderungen eines politiſchen Partei
programms in einſeitiger Begünſtigung des Proletariats
Jurchzuſetzen. Was hierbei erſtrebt wird, ſofern es ſich um
den offentlichen Unterricht handelt, läuft in erſter Linie
auf eine geiſtig-politiſche Dreſſur hinaus; wenn es hoch

kommt, auf eine vorwiegend formale Geiſtesbildung. Aber
damit iſt es nicht getan. So verdienſtvoll es iſt, wenn die
moderne Volksſchule und die höheren Unterrichtsanſtalten
möglichſt viele Kenntniſſe vermitteln, es wird damit doch

nicht viel erreicht, namentlich dann nicht, wenn die Fülle
und Weite der Wiſſengſtoffe nur auf Koſten der Tiefe und
Kinheitlichkeit ermöglicht wird. Worauf wir unſere Auf-
merkſamkeit in den gegenwärtigen Kämpfen um die Neu
geſtaltung des Schulweſens richten müſſen, das iſt die Be
tonung der Schule auch als einer Erziehungsan-
ſtalt. Gewiß ſollen die Ziele des Unterrichts in keiner
Weiſe verkürzt oder eingeſchränkt werden; aber ſie ſollen
auch nicht in der eitlen Abſicht, äußerlich blendende Er

gebniſſe zu gewinnen ſo hoch und weit geſpannt werden,
daß im Rahmen des Unterrichtsplanes nicht genügend Zeit
und Raum bleibt für die grundlegenden Geſinnungsfächer,
wie Religion und Deutſch und Geſchichte.
Dieſe großen Gegenſtände müſſen mit pädagogiſchem Ge
ſchick, namentlich in der Volksſchule, aber nicht nur in ihr,
auch in den höheren Schulen gelehrt werden. Wenn wir

in dieſem Zuſammenhang mit beſonderer Betonung vom
vädagogiſchen Geſchick reden, ſo iſt unſere Meinung die,
daß die Kinder nicht unter allen Umſtänden viel oder alles
lernen und wiſſen ſollen, daß ſie vielmehr das, was ſie
lernen, ganz und gründlich wiſſen und verſtehen und dann
auch im Leben die richtige Nutzanwendung machen können.
Die rechten Erzieher erblicken ihren Stolz nicht darin, daß

ihre Schüler mit möglichſt vielerlei hochklingenden Unter-
vichtsſtoffen bekannt gemacht werden, ſondern, daß die Zög-
linge eine in ſich möglichſt abgeſchloſſene Geiſtes- und
Charakterbildung erlangen, die ſie befähigt und freudig

macht, ſich weiterzubilden und im praktiſchen Leben ſich zu
behaupten.

Wenn wir bisher von der Erziehung ſprechen, ſo
dachten wir vornehmlich an die Schule. Selbſtverſtändlich
kann die Schule aber nur ihre erzieheriſchen Aufgaben er
füllen, wenn zuerſt die Eltern und das Haus an

erſter Stelle ſich ihrer Aufgabe als der gottgewollten und
naturgegebenen Erziehungsmächte wieder bewußt werden.
Dieſes Bewußtſein iſt leider vielfach unter dem Druck der
wirtſchaftlichen und ſonſtigen Kriegsnot, ſodann unter den
Wirren der Revolutionszeit auf das Empfindlichſte ge
ſchwächt worden. Soll es beſſer werden, ſoll der überhand-
nehmenden Zuchtloſigkeit, der Lockerung aller privaten und
öffentlichen Moral mit Erfolg geſteuert werden, dann muß
überall, beſonders bei all denen, die am inneren Leben, am
geiſtigen Wiederaufbau unſeres Volkes mitzuſchaffen ſich
berufen fühlen, die Erziehungsaufgabe als das
dringende Gebot der Stunde, als die Errettung aus Not
und Vedrängnis erkannt und beherzigt werden.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
z. T Berkauf von Kartoffeln. Am Frei und Sonnabenddieſer Woche kommen bei den Kartoffelha dlern nochmals alte
toffeln zum Verkauf. Für jede Perſon eines Haushalts
n auf die Marke 56 der blauen Kartoffelkarte 1 Pfund Kar

in zum Preiſe von 15 Pfg. bezogen werden. Der Lebens
Se und die Ausweiskarte über Kartoffeleinkäufe ſind

zulegen. Die Abſchnitte ſind gebündelt dem
bis zum 30. d. M.

fung abgetrenntenadternährungsamt, 1. Stock, Saal links
tinzureichen.

T Verkauf von Kartoffelwalzmehl. Derde lamehles erfolgt vom Freitag, den 25. d
Eeſchäften, in denen die
wilde ſind. Auf die Marke 54 der blauen
ben h jede Perſon des 250 Gramm zum Preiſe

fg. eben. Die Marken ſind ime tenährungsam 1. Stock, Saal links, bis 29. d. M. abzu

du von Nudeln. Bundesratsverdnung rig Sept. -4. der Verkauf von
geregelt am Freitag,W Juli. Für jede Perſon eines kann fund
Es kommen bis weiteres nur billigere

zum Preiſe von 66 Pfennigen für das zuan

Verkauf. Die Käufer ſind die Nudeln bei
jenigen Verkäufern einzul
von Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind.

erfolgt unter Abtrennu

den
ug
ie

Nov. 1915.

Verkauf von Roßfleiſch. Jn der Woche vom 21. bis
26. d. M. können für die zweite Hälfte der zum Roßfleiſchbezug
angemeldeten onen 125 Gramm Roßfleiſch oder Wurſt aus
Roßflei den Roſßfleiſchhändlern entnommen werden. Der
Verkau f nur nach den Nummern der Kundenliſte erfolgen.
Die Roßfleiſchhändler ſind verpflichtet, durch An Kag in den

ufenſtern bekannt zu geben, für welche Numm- der
Kundenliſten Ware vorhanden iſt und welche Nummern in den
einzelnen Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei dem
Einkauf ſind die von den Roßfleiſchhändlern hei der Anmeldung
zur Kundenliſte den Kunden ausgehändigten Marken und der
Warenbezugsſchein 23 vorzulegen. Die Marke 359 iſt von den
Roßfleiſchhändlern für jedes verkaufte Viertelpfund Fleiſch oder
Wurſt abzutrennen. Der Verkauf findet Sonnabend, den
26. Juli ſtatt. Gin Anſpruch auf Verabfolgung von friſchem
Roß fleiſch beſteht nicht, vielmehr kann dies nur ſotveit abge
geben werden, als der Vorrat veicht, im übrigen muß Wurſt ent-
nommen werden. Die abgetrennten Marken 359 ſind von den
Roßfleiſchhändlern bis zum 15. d. M. an das Stadternährungs
amt, 1. Obergeſchoß (Saal links) zu 100 Stück gebündelt, in ver
ſchloſſewem, mit der Firma verſehenen Umſchlag abzuliefern
Der Kleinhandelsverkaufspreis beträgt 2,20 Mk. für ein Pfund
Fleiſch oder Wurſt.

Städtiſcher Verkauf von ſteriliſierter däniſcher Vollmilch
(Fortſetzung der zweiten Sonderverteilung) am Freitag, dem
25. Juli in der Talamtſchule. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 63 501 bis
66 000 vormittags von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Num-
mern 66001-—69 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für einen
Haushalt mit 1—-3 Perſonen kann eine Flaſche“ ſteriliſierte
däniſche Vollmilch, für weitere drei Perſonen eines Haushaltes
kann noch eine Flaſche ſteriliſierte däniſche Vollmilch abgegeben
werden. Der Verkaufspreis beträgt 83,50 M. für die Flaſche.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt be
reit zu halten.

Der Verkauf von Seefiſchen findet am Freitag, dem
25. und am Sonnabend, dem 26. Juli in den einſchlägigen be
kannten Geſchäften markenfrei ſtatt. Jm übrigen verbleibt es
bei der Bekanntmachung vom 18. Juni 1910.

Graf Luckner zurückgekehrt. Der Kommandank des „See
adlbers“, Graf Felix Luckner, iſt nach einer Reiſe von mehr
als zwei Mongben über das Kap der Guten Hoffnung am ver
gangenen Sonntag in ſein Elternhaus zu Halle zurückgekehrt.
Er hat bereits verſprochen, über ſeine Erlebniſſe auf dem „See-
adler“ und in engliſcher Gefangenſchaft in einem patriotiſchen
Verein einen Vortrag zu halten.

nachDer Bund deutſcher Jugendvereine veranſtaltet
banger wiederum ein Bundesfeſt vom 28. bis
30. September in Magdeburg. Auf dem Volksabend am
28. hält der Bundesvorſitzende Prof. D. Naumann- Leipzig
die Feſtanſprache. Während der Tagung werden u. g. ſprechen
Paſtor Weiker- Altenburg über „Politik und Erziehung“,
Liz. Sigmund-Schultze, Direktor des Berliner Jugendamtes,
über „Arbeiterjugend“, Frau Paſtor Geibel- Apollensdorf
Wer Pfarrer Gngelhardt Hamburg über „Mädchenveveins
gar it“.

Verein ehem. Angehöriger des Füſilier- Regiments General
feld marſchall Graf Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36. Die Feier
am Gründungstage findet in der „Saalſchloßbrauerei“ am Sonn
abend, abends um 7 Uhr, ſtatt. Alle Kameraden ſind herzlich
eingeladen. Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt
durch Zahlung von 1 M.

Ueber „Segen der Trübſal“ wird Diakon Elze am
nächſten Sonntag, abends um 834 Uhr im Stadtmiſſionshauſe,
Weidenplan 4, ſprechen.

Ackerverpachtung. Die an der Freimfelder Straße
gegenüber dem Schlachthof liegenden ſogenannten Kohlgärtner-
parzellen ſollen in Abſchnitten von je 24 bis 6 Morgen Größe
zum Einheitspreiſe von 100 Mk. je Morgen am Dienstag, dem
29. Juli 1919, vormittags 9 Uhr im Stadthaus, Beratungs
zimmer 1, auf die Zeit vom 1. Oktober 1919 bis 30. September
1925 öffentlich verpachtet werden. Ueber die Zuteilung der ein
zelnen Flächen entſcheidet das Los. Zugelaſſen zur Pachtung
werden nur Halleſche Einwohner. Bedingungen im Termin.

Aus dem Schöffengericht. Ein Handelsmann hatte einen
Strafbefehl erhalten, weil er im März etwa 20 Pfund
Mehl ohne Abgabe von Brotmarken angekauft
hatte; ſeinem Einſpruche dagegen blieb der Erfolg verſagt, denn
das Schöffengericht verurteilte ihn dem Antrage der Amtsan-
waltſchaft entſprechend zu 10 Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen
Haft. Der Angeklagte führte zu ſeiner Entſchuldigung an, daß
von einem Ankaufe keine Rede ſein könne, da er das Mehl gegen
Fett und Wurſt eingetauſcht habe. Das Gericht ließ dieſen Ein
wand aber nicht gelten, da es gleichgültig ſei, ob er die Bezah
lung mit barem Gelde oder mit einer anderen Ware bewirkte.

Bei Anmeldung von Beerdigungen iſt, wie der Magiſtrat
hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntnis bringt, dem Büro
VIII (Großer Berlin 11) die letzte Steuerquittung vorzulegen.

Bad Wittekind. Die Vortragsfolge des geſtrigen Abend-
B der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36 hatte be-
ſonderen Anſpruch auf künſtleriſche Bedeutung indem durch
die ſinnreiche Zuſammenſtellung und gediegene Ausführung der
Tonwerke erſter Meiſter den Zuhörern ein genußreicher Abend
bereitet wurde. Während die beiden erſten Teile meiſt ſchwere
Muſik brachten, klang der letzte Teil in heiteren Weiſen aus.
Den Glanzpunkt der Veranſtaltung bildete das Violinkonzert in
Emoll von Felix Mendelsſohn-Bartholdy. Mit dem in allen
dwei Sätzen dieſes Konzertes wohlgelungenen Vortrage erwies
ſich der Soliſt, Konzertmeiſter Müller, als ein Meiſter der
Violine. Soliſt, Kapelle und Dirigemt ernteten veichen Beifall.

7

Stadttheater. Heute, Donnerskag, abends um 7 Uhr
wird die Oper „Carmen“ wiederholt. Freitag „Stein unter
Steinen“, Schauſpiel von Sudermann. Sonnabend „Martha“.
Sonntag nachmittag um 338 Uhr Volksvorſtellung zu ganz
kleinen Preiſen „Jugend“, Liebesdramg von Max Halbe. Sonn-
tag abend gelangt das Singſpiel „Hannerl“ zum Beſten der
Wohlfahrtskaſſen der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger
und des Deutſchen Bühnenvereins zur Aufführung. Montag
„AltHeidelberg“.

Thalia Theater. Als Gaſtſpiel des StadttheaterPerſonals
gelangt am Sonntag das Luſtſpiel „Rengiſſance“ von Schönthan
und KoppelEllfeld im ThaliaTheater zur Aufführung.

Apollotheater. Johann Strauß Walzeroperette „Wiener
Blut geht heute abend mit Fräulein Emmy Sturm als Gräfin
Gabriele zum letzten Male in Szene. Morgen, Freitag, abends
um 8 Uhr gelangt Leo Falls Operette Der fidele Bauer“
in neuer Einſtudierung erſtmalig zur Aufführung. Die Titel-
rolle ſpielt Herr Fiſcher-Tachten, den Lindoberer Herr Water-
e den Stefan Herr Wallbrück und die Annamarie Fräulein

die feinſte Molkereibutter entgegen.

Kapellmeiſter Joſef Beer leitet den muſikaliſchen Teil

Donnerstag, den 24. Juli 1919.

Provinz Sachſew
Wer hungert das Volk aus?

Die Gewerkſchaft Orlas in Kleinwangen bei Nebra (Unſtrut)
bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen:

„Jn der Nr. 162 vom 19. d. M. bringt die Halleſche „Volks
ſtimme“ unter dem Abſchnitt „Aus der Provinz“ einen gegen
uns gerichteten Hetzartikel „Wer hungert das Volk aus welcher
nicht den Tatſachen entſpricht. Zur Klarſtellung bemerken wir

lgendes: Allerdings iſt am 1. d. M. auf den Kaliwerken Orlas,
ebva, Georg, Unſtrut, Roßleben und Thüringen nach vorheri

ordnungsgemäßer Kündigung der Arbeiter vorübergehend der
Betrieb ſtillgelegt worden, aber nicht aus Willkür oder Profit-
gier der Werksverwaltungen, wie die „Volksſtimme“ angibt,
ſondern wegen Unbotmäßigkeit und geringer
Leiſtung der Arbeiter. Dieſe hatten ſich nämlich in
folge Verhetzung durch den kommuntſtiſchen Bezirksbergarbeiter-
rat in Halle allerlei Uebergriffe erlaubt, u. a. auch die Arbeits
zeit willkürlich verkürzt. Nachdem alle Verſuche, die Beleg-
ſchaften zur Jnnehaltung der tariflich feſtgelegten Arbeitszeit zu
bewegen, vergeblich waren, blieb den Werksleitungen weiter
nichts als die Schließung der Betriebe übrig, wenn ſie dieſe
nicht ganz der Willkür der Arbeiter preisgeben wollten. Be
zeichnend für die Haltung der Arbeiter iſt es, daß am 14. und
16. Juni auf den Werken Roßleben und Thüringen die Di-
rektoren von der Arbeiterſchaft mißhandeltund unter der Drohung ſie in den Schacht zu werfen von
ihnen Zugeſtändniſſe erpreßt wurden. Die Werks-
verwaltungen haben am 2, bezw. 3. d. M. durch die Zeitungen
bekannt gemacht, daß ſie arbeitswillige Leute, welche die Ar
beitsordnung und die Tarifverträge anerkennen, wieder ein
ſtellen würden. Die Belegſchaften von Roßleben und Thü-
ringen nahmen dieſe Bedingungen an und erklärten ſich zu
einer höheren Arbeitsleiſtung bereit, ſo daß auf dieſen Werken
der Betrieb ſchon vor 14 Tagen wieder aufgenommen werden
konnte. Die Belegſchaftem der vier anderen Werke fanden ſich
jedoch erſt nach zwei Wochen Feierns bereit. mit der Werks
verwaltung wegen Wiederaufnahme des Betriebes in Ver
handlung zu treten und lehnten dann noch die geforderte mäßige
Leiſtungserhöhung ab. Da die Gewerkſchaften bei den bis-
herigen unzureichenden Leiſtungen der Arbeiter wirtſchaftlich
zugrunde gerichtet werden, wollen die Werksleitungen den Be
trieb nicht eher aufnehmen, ehe die Arbeiter ſich nicht zu einer
angemeſſenen Leiſtung verpflichten. Betriebseinſbellungen aus
dem gleichen Grunde wie im vorliegenden Falle werden ja auch
aus dem oberſchleſiſchen Induſtriegebiet gemeldet.“
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J. Beeſenlaublingen, 21. Juli. (Die Roggenernte)
hat begonnen. Wintergerſte und Rabps werden eingefahren.

t. Quedlinburg, 23. Juli. Die Stadt befindet ſich in einer
recht günſtigen Finanz und Vermögenslage. Nach
dem ſoeben herausgekommenen ſtädtiſchen Verwaltungsbericht für
das Rechnungsjahr 1918 ſtanden 7 233 435 M. Schulden 15 919 755
Mark Vermögen gegenüber, es verbleiben ſonach 8696 320 M.
reiner Vermögensbeſtand. Der Stadt gehören 74 Hausgrund-
ſtücke im Werte von 3701 280 M. und rund 15 Hektar Bau-
ſtellengelände im Werte von 202 033 M. Der Angeſtellten-
Ausſchuß beſchäftigte ſich in einer öffentlichen Verſammlung
mit dem mitgeteilten Fall der Kündigung eines Angeſtellten im
Landratsamt. Die Verſammlung proteſtierte energiſch gegen eine
derartige Bedrohung des Koalitionsrechts der Angeſtellten durch
Behörden und verharrte auf dem Standpunkt, daß die Beamten
und Angeſtellten des Landratsamtes am 1. Auguſt in den
Streik treten, wenn der Landrat bis dahin die Kündigung
nicht zurückgenommen hat. x

Großheringen, 23. Juli. (Entdeckter Schleich-
handel.) Der Gendarmerie, die die Bahnhofskontrolle aus-
übt, waren hier die Milchkannenſendungen aus Tennſtädt auf-
gefallen. Bei Prüfung der Anſchriften entdeckte man die Jn-
haltsangabe „Salatpaſte“. Beim Oeffnen einer Kanne leuchtete

Sie war für die Exelſior-
Hotelgeſellſchaft in Berlin beſtimmt. Am andern Tage wurden
erneut mehrere ſolche „Milchkannen mit Salatpaſte“ hier um-
geladen. Wieder fand der Gendarm die beſte Butter vor, die
diesmal das Kriſtallpalaſt-Hotel in Leipzig bekommen ſollte.
Die köſtlichen Sendungen wurden natürlich beſchlagnahmt. Die
Butter, zuſammen etwa 60 Pfund, iſt der Stadt Sulza über-
wieſen worden.

Bebra, 23. Juli. (Empfindlicher Verluſt.) Dem
Landwirt Herrmann in Wolfhagen wurden von der Weide weg
14 fette Hammel geſtohlen und auf der Stelle abgeſchlachtet.
Die Diebe konnten nicht ermittelt werden.

Weimar, 24. Juli. Weimar bleibt Garniſon.)
Wie man von beteiligter Seite erfährt, iſt beabſichtigt, auch nach
Abzug der Landesjäger Weimar nicht ganz ohne dauernden
militäriſchen Schutz zu belaſſen. Es ſoll ein Wachtkommando
in Stärke von ungefähr 80 bis 100 Mann aus dem Beſtande der
jetzigen Wachtkompagnie und von Mannſchaften der Landesjäger
gebildet werden. Zur Auswahl werden nur durchaus einwand-
freie und zuverläſſige Perſönlichkeiten gelangen, doch ſoll in
erſter Linie Rückſicht auf hieſige Stadteingeſeſſene genommen
werden. Das Wachtkommando wird der Reichswehrformation
angehören und durch beſondere weimariſche Landesabzeichen
kenntlich ſein.

Eiſenach, 23. Juli. (Mord.) Jn dem Orte Scherbda
bei Creuzburg a. d. Werra wurde die Ehefrau des Windmüllers
Schmidt ermordet aufgefunden. Der Ehemann befand ſich aus-
wärts auf dem Viehhandel. Zu Beſuch weilende Verwandte und
ſpäter der Bürgermeiſter des Ortes fanden die Leiche im Kuh-
ſtall mit einem Strick um den Hals an einen Pfoſten gebunden.
Die Ermordete wies an den Schläfen und an der Stirn durch
Hammerſchläge hervorgerufene Verletzungen und außerdem
mehrere Stichwunden auf. Der Täter hat das in der Wohnung
vorhandene Geld und die Vorräte an Speck geraubt. Jm Ver
dacht, den Mord ausgeführt zu haben, ſtehen zwei Eiſenacher im
Alter von 24——28 Jahren.

ö- Eiſenach, 23. Juli. (Erneute Putſchverſuch e.)
Nachdem bereits während der beiden letzten Nächte Spartakiſten
nach dem Güterbahnhof geſchoſſen batten, erfreulicherweiſe ohne
jeden Erfolg, wurde in der verfloſſenen Nacht gegen 41 Uhr der
dort ſtehende Poſten erneut durch Gewehrfeuer angegriffen und
ein Landesjäger verwundet. Zu gleicher Zeit wurden gegen
den in der Oſtvorſtadt am „Alexanderbad“ ſtehenden Panzerzug
der Regierungstruppen Handgranaten geworfen. Die Angriffe
erfolgten aus der Gegend des Stadtparks. Die Beſatzungs-
mannſchaft des Panzerzuges erwiderte ſofort das Feuer
ſchoß einen Minenwerfer ab. Leider gelang es auch diesmal
nicht, einen der Angreifer feſtzunehmen. Daß man angeſicht
dieſer ſtändig neuen Beunruhigungen die dieſer Tage bean
tragte Aufhebung des Belagerungszuſtandes erreicht, iſt aus
geſchloſſen.

Salzwedel, 23. Juli. (Raubmord.) Jn einem
Roggenfelde unweit des hieſigen Kriegsgefangenenlagers wurde
am Montag die gräßlich zugerichtete Leiche eines ſeit einigen
Tagen vermißten ruſſiſchen Kriegsgefangenen namens Walinjuk
aufgefunden, deſſen Identität nur durch die am Rocke befindliche
Lagernummer feſtgeſtellt werden konnte. Er war vollſtändig
ausgeraubt, die Taſchen waren ſämtlich nach auswärts gekehrt.
Die Täter ſind zweifellos Kameraden des Ermordeten
es



„H J Sporlbertchte
Halleſcher Turn und Sportverein

Aus allen Gegenden Deutſchlands vernehmen wir jetzt die
Kunde, daß Turn und Sportvereine ſich zu großen Vereinen
zuſammenſchließen, um durch gemeinſame Arbeit um ſo ſicherer
zu dem von beiden Richtungen bisher längſt erſtrebten Ziele zu

langen, nämlich mit einer turnenden und ſporttreibenden
end am Wiederaufbau unſerer deutſchen Volkskraft mitzu

arbeiten. Welche Ergebniſſe ſich auf dieſem Gebiete gemein
ſamer Betätigung erzielen laſſen, zeigen uns u. a. die ſchönen
Erfolge, die der „Halleſche Turn und Sportverein“ mit ſeiner
Sportabteilung „Olympia“ am vergangenen Sonntag auf. dem
Sportplatz am „Zoo“ errungen hat.

Heute können wir von einer weiteren Ausdehnung des
Sports im Verein berichten. Der am 20. Juni d. Js. von den
beiden, in Halleſchen Sportkreiſen nicht unbekannten Herren
Heiſe- Halle und Greiſer Breslau begründete Sportklub
„BoxHeil“ hat ſich vor einigen Tagen dem „Halleſchen Turn
und Sportverein“ als „Sonderabteilung für Selbſt
verteidigung“ angeſchloſſen. Jn der jetzigen Zeit einen
Sport für Selbſtverteidigung zu betreiben, dürfte an ſich gewiß
nicht unvorteilhaft erſcheinen. Zweifellos wird die dem Verein
neu
Herr Heiſe wird ſich als Trainer für Boxen, Herr Greiſer
als ſolcher für Ringen betätigen. Ferner wird Herr Fal-

enburg als Trainer für freien Ringkampf ſowie fe
„TſchiuTſchitſchi“, d. i. die japaniſche Selbſtverteidigung, ſich
der neuen Sportabteilung des Vereins zur Verfügung ſtellen.
Die letztgenante Art der Verteidigung wurde bisher nur auf
Schulen für Kriminalbeamte theoretiſch gezeigt und kann nur
tm Ernſtfalle im Kampf mit Verbrechern praktiſch zur Anwen-
dung kommen. Das Boxen wurde bisher in Deutſchland vielfach
als ein roher Sport bezeichnet. Aber auch hier kommt es vor
allem darauf an, wie der Sport betrieben und wie er ausge
führt wird. Das Boxen ſchulmäßig betrieben nach den Vor-
ſchriften des Reglements, hat mit den Auswüchſen dieſes Sports
nicht das geringſte zu tun. Ringen und Boxen iſt ein Sport, der
wie jeder andere vernünftig betrieben werden oder in Roheit

angegliederte Sportabteilung zahlreiche Freunde finden.

ausarten kann.

und kann ſich der
glied anſchließen.

Der Halleſche Turn
außer Turnen auch Schwimmen
Schlag, Fauſt und Fußball, ſowie neuerdings noch Ringen und

Die Uebungsſtunden finden vorläufig
abends von 8—-10 Uhr in der Roß-

Mitglieder, die an den genannten Aben-

Boxen pflegen.
Mittwoch und Sonnabend,
platz- Turnhalle ſtatt.

Jeder normal

neuen
Selbſtverteidigung“ zunächſt

und Sportverein“

gebaute,

als Gaſt oder

und Leichtathletik,

den verhindert ſind, üben an denſelben Tagen vormi
359 bis 2411 Uhr ebenfalls in der RoßplatzTurnhalle.

ſehnige Leichtathlet
wird ſich ohne weiteres zur Ausübung des neuen Sports eignen

„Sportvereinigung für
als Mit

wird nunmehr
ferner

am

s von
erren,

welche fich für den „Verteidigungsſport“ intereſſieren, werden
von den Leitern der Abteilung auf Wunſch jederzeit gern als
Gäſte zugelaſſen.

Exzelſior, der für den Senſakionspreis von100 000 Mark von Herrn R. mniel an den Stall Vollensdorf
verbauft worden iſt, iſt bei der Morgenarbeit durch Erſchrecken
zu Fall gekommen und hat ſich eine Schulterverletzung zuge
al a e Unſeehe ba Wenn dehe- Nennen don 70 080

am 24. Auguſt in Karlshorſt vor ſich.
T Die Frankfurter Rennen am 10. und 12. Auguſt ſollen

in dieſem nach langer Pauſe wieder auf der heimatlichen
Ba n werden. Dagegen werden Frankfurter Gold
pokal und Oktoberpreis für Zweijährige, die beiden Haupt
ereigniſſe der geplanten aber leider nicht bewilligten Oktober
Rennen wohl wieder in das Grunewald- Programm aufgenom-
men werden müſſen. Jm Goldpokal wurde jetzt für 25 Pferde
und e r Zweijährigenprüfung für 41 Pferde der

Eine neue öſterreichiſche Beſtleiſtung im 100-Meter-Lauf
ſtellte der peſter Krepuska bei einer Veranſtaltutg in
Budapeſt auf, indem er dieſe Strecke in 10,7 Sek. durchlief.

Die deutſche Beſtleiſtung mit 10,6 Sek. wurde von R. RauS. C. Charlottenburg am 183. Auguſt 1911 bei einem S ortfeſtder Braunſchweiger Eintracht aufgeſtellt. 4
LawnTennisKampf Holland--Deutſchland. Der Tennis

wettkampf Holland Deutſchland findet beſtimmt ſtatt, und
zwar in Nordweyk. Für Deutſchland ſptelen Froitzheim,
Kreuzer, Rahe, H. Kleinſchroth, v. Biſſing, Uhl und P. G. Hoff
mann. Auf das Abſchneiden der deutſchen Mannſchaft darf man
recht geſpannt ſein, zumal auch die Holländer über ausgezeich
nete Spieler verfügen.

Kunſt u, Wiſſenſchaft
Der deutſche Geiſt des Würzburger Stadttheaters. Aus einer

Zuſchrift, die die „Bayeriſche Landszeitung' in Würzburg
erhielt, entnehmen wir inhaltlich folgendes: Gelegentlich der
letzten Aufführung von Burggrafs Myſterium „Mam-
mon“ erlaubten ſich einige Studenten verſchiedener Fakultäten
ihr Mißfallen durch Ziſchen und Pfeifen zum Ausdruck zu
bringen. Der Grund hierfür war erſtens, daß in einem Dialog,
der zwiſchen Gott und Mammon geführt wird, das religiöſe Ge-
fühl verletzt wurde, und zweitens, und das war die Hauptſache:
der Hauptheld des Myſteriums gab geſchmackvollerweiſe eine
Karikatur Kaiſer Wilhelms II. Dies zeigte ſich in
Sprache und Haltung und ging ſogar ſoweit, daß die Verkürzung
des linken Armes darauf hinwies. Herr Direktor Stuhlfeld
des Würzburger Stadttheaters war durch dieſe Oppoſition aufs
tiefſte empört. Gr hielt es für angebracht, heimlich in die Loge
der Opponierenden zu treten und die Herren auf den Gang zu
bitten, wo zu ihrer größten Ueberraſchung ein Poliziſt aufgeſtellt

war,

werten,

ganz
Direktor Stuhlfeld

Krieges, gang

Kriegsgefangenen gedenken.

180 000 Einwohnern

ſchnellſtens anzunehmen.

des gangen deutſchen Volkes,

hört gerade

im a zum pazifiſttſchen Geiſte des Mammoy
lt es für richtig, darauf hinzuweiſen

die Herren Jnhaber von Studentenkarten ſeien
prach ihnen auf Grund der damit verbundenen Vergünſtigu

Recht auf Oppoſition abl!
rung entſchlüpfte ihm der komiſche Satz: „Sie ſind nicht i
burg, Sie ſind nicht in Berlin, Sie ſind in Würzburg,
Würzburger Publikum läßt ſich Oppoſitionen nicht gefallenallem nicht durch vier Studenten Herr Direktor Stuttt
der durch die ruhmreichen Errungenſchaften der Revolu
ſcheinbar ſo fortſchrittlich geworden iſt, daß er einen n
zurück gebliebenen Eindruck macht,
deutſch denkende Studenten ſehr nötig zu haben.

Nach dieſer beleidigenden

ſcheint die Korreltur

de
und

Aenſe

n Hund m

Eingeſanöt t
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubri
unſere Leſer zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten
denen der Redaition übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion überni n
alſo für dieſe Rubrik keinerlet Verantwortung dem Publikum gegen

Einen Willkommensgruß den Kriegsgefangenen
An vielen Orten, und zwar in größeren Wie kleineren e

Städten, zum Teil ſogar in Dörfern, ſind ſchon während ſe
beſonders aber in letzter Zeit, wiederholt

liche Mittel für unſere Kriegsgefangenen bereitgeſtellt
nicht ſo in unſerer Stadt Halle.
ſelbſt eine eigene Reichszentralſtelle für Kriegsgefangen,
Berlin eingerichtet hat und ſelbſt wünſcht, daß ſich die
behörden der Kriegsgefangenen- Heimkehr annehmen und ihnen
Mittel zur Verfügung ſtellen oder ſie gar mit ſtädtiſchen Begr
einrichten, wenn ſich nicht ehrenamtliche Arbeiter finden, iſt e
doch wohl an der Zeit, daß auch unſere ſtädtiſchen Behörden der

In der 80 000 Einwohner zählenden
Stadt Luckenwalde haben die Stadtväter 25 000 M. für

Kriegsgefangenen Heimtehrſtelle bewilligt. Und Halle i
Wir hoffen und wünſchen, daß das Ver,

ſäumte nachgeholt wird, bevor es zu ſpät iſt, und richten an ahe
Stadtverordnetenfraktionen die herzliche Bitte, ſich dieſer Sahe

Die Heimkehr unſerer bedauern
durch endlos lange Kriegsgefangenſchaft zermürbten

Kriegsgefangenen iſt nicht nur Sache der Angehörigen, ſondern
alſo auch Sache der Heimatz,

behörden. Wir Angehörige werden mit Geldmitteln helfen, ſo
weit es in unſern Kräften ſteht, und haben das Vertrauen, daß
Herr Juwelier Tittel, der dankenswerter Weiſe u ſeinen vielen
Arbeiten für die noch in Feindeslanden befindlichen Kriegz,
gefangenen auch die Arbeiten der Halliſchen Kriegsgefangenen,
heimkehr übernommen hat, dafür ſorgen wird, daß ſeinen Krieg
gefangenen ein herzlicher Empfang zuteil wird.

bei uns viel Geld, weil Halle Knotenpunkt von
7 Vahnen iſt und viel Durchgangsverkehr hat.

Verſchiedene Angehörige von Kriegsgefangenen,

Aber jetzt, wo die Regierug
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s GÜAX.:. e e r uma n T e u t. neOriginal Wechk- und Silesia-FElnkoch-Gläser, Louis Böker, Ieiprigerst
S S 2 z für Landwirte und in Sfen- Sekanntmachnns, ee StellenGeſuche c S Wi chtig Suhrwerksbeſitzer! Brennholz net uße henen Nee Vopblee 91 e Ranee ne

für einen jungen Mann, 19 Jahre alt, Sohn
eines Arztes, eine Stelle aWandwirthaſto Lehrling.

Er iſt an ſtrenge Tätigkeit gewöhnt, ſcheut ſich vor keinerkeſſt und hat Luſt und Liebe zum Beruf, fo daß ich ſeine
Aufnahme als Lehrling nur empfehlen kann.

Zuſchriften ſind zu richten an

A. Schurig. Rittergut Stedten
(Mansfelder Seekreis).

Junger Landwirt,
bereits praktiſch tätig ge
weſen, ſucht Stellung als

Sattlergehilfen
ſucht B. Tangermann,

Könnern a. S.

Heeres Fahrzeugen
findet in der Munitionsanſtalt Beeſen (Artillerie-
Exerzierplatz) am

Sonnabend, den 26. Juli, von vorm. 9 Uhr
ab ſtatt.

Louis Kuelei
Verkauf von

M frei Haus.
t. G. m. b. H.,

Königſtr. 45. Fernſpr. 5564.

T vGeldverkehr

(ſchwere und leichte Feld wagen k. 20-25000
ind am 1. Oktober auszu-
leihen. Angebote erbitte unt.
Z. 1823 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.Reichsverwertungsamt,

Halle den 23 Juli 1919. Die Polizeiverwaltun

Für den Saalkreis
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Zweigſtelle Halle a. S. ie ihrd e ad t n Suche zum 1. 8. od. ſpäter Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 93 Sreitag früh von 9 Uhr ab i W
ſtelle (ged. GardeSchütze). ſi 7 d Sachſen verſteigert am r auf dem Eilgut in Halle zur Verteilung indruck hiO. Se h Pdan, in erfrän ein ß onnabend, den 20. d. Mts., vorm. 11 Uhr Jandw. Telepboniſche Beſtellungen erbitten unter wer Je
Tüchtiger Verwalter d 2 t in Halle a. S., Marienftraſze 24, Halle 1274 und 1275. r 33Oder Hofauſſeher Kin ergurnerin einige leichte, geringwert., dienſtunbranchbare Jn ſpekkor, i Die Waren ſind mit Fubrwerken abzubolen.

t t oder zu a 30 Ja lt, evang., grofz zzu kt. a rem Rütergut Fran Direktor Mentzel, e C r d C. m ſant ne a Die
Eisleben, Königſtaße 22. m loſem Ruf un arakter,dauernde stellung. r Die Abgabe erfolgt gegen Barzahlung an Landwirte ſurh i t 7 Juduſtrielle Gelegenheitz Anzeigen Aue

Off. erb. unter Z. 1822 5 der Provinz Sachſen, T ſich als ſolche durch ortspolizei Dome weckh ſpäterer Die Aan die Geſchäfteſt. d Bts. verkäufe üche Beſcheinigung ausweiſen können. 4 ir at, Auonom weg läßt man am beſten in der wiſchen SAnſtänd. 24 jähr. Mädchen, n e en he r at. Tos. Offerten deutſchnationalen, ſeit über vor ihremPelven oben erün t Gutsverkauf. e Ein Transport bayeriſcher O prar wit Pief e 200 Jahren weitverbreiteten niniſteriun
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Pawdvirte Ähließt Euch uſammen!

Am 23. Juni 1919 iſt zu Halle a, S. unter Beteiligung faſt aller
beſtehenden landwirtſchaſtlichen Vereinigungen der

„Landbund der Provinz 6uchſen und Anhalt

gegründet worden. Der Landbund erſtrebt Zuſammenfaſſung aller länd-
lichen Vereine und Verbände innerhalb ſeines Bereiches zur Bildung einer

freien, von Staatsaufſicht unabhängigen Organiſation, um durch ſie für
eine angemeſſene Stellung der Landleute im Staatskörper einzutreten, die

I Intereſſen der Geſamtheit, ſowie die der einzelnen Landleute wahrzunehmen
M und ihr geſchloſſenes Vorgehen in der Offentlichkeit herbeizuführen.

Der „Landbund der Provinz Sachſen und Anhalts“ hat zu Mitgliedern
lediglich Organiſationen, die ihrerſeits die Sonderintereſſen der Landwirt-

ſchaft vertreten und fördern. Einzelne Perſonen können unmittelbar dem
R Landbunde nicht beitreten, jedoch werden die Einzelmitglieder der dem
Landbund beitretenden Organiſationen durch ihren Beitritt auch Mitglieder

des Landbundes. Der Zuſammenſchluß im Landbunde kann aber nur
wirkſam ſein, wenn die ihm angeſchloſſenen Organiſationen über die größt-
möglichſte Mitgliederzahl verfügen. Daher iſt es Pflicht eines jeden

I Landmannes und einer jeden Landfrau, Mitglied wenigſtens
J einer der beſtehenden Organiſationen zu ſein. Kein Landmann
und keine Landfrau darf außerhalb des Landbundes ſtehen!

Maßgebender Grundſatz für den Zuſammenſchluß und die Tätigkeit
R der Verbände im Landbund iſt einheitliches Vorgehen in allen den Geſamt-
beruf betreffenden Fragen zunächſt mit folgenden Zielen:

Abbau der Zwangswirtſchaft,
Hebung der Produktion,
Maßgebender Einfluß bei der Preisgeſtaltung der Erzeugniſſe,
Schutz des Eigentums vor willkürlichen Eingriffen und Plünderungen.

Landbund der Provinz Guchſen und Anhalt

Halle 6., Magdeburger Etruße 67.
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